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In diesem Reader...
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, agunterstuetzung@gmx.net

, ftodest du 'Fexte zum Thema Sexismus und
sextra1isiefter Gewalt in linken Konte.xteo.
Schwerpunkt ist hieilbei die im Mai2007 geschehene
Bekanntmachung des Vergewaltigers T. inHamburg
und die Folgen dieserVeröff-enrlicbung.

Die hier abgedrucktenTexte stammen V©n
versehiedcnsten Verfasser_innen und wurden
größtenteils bereits üll>.e.,r untersehie:älieb,eKanäle
veröffentlicht. Wahrscheinlich sind sie nicht-wollständig
und sie spiegeln auch nicht immer die Meinung von
uns, der reader-ag oderder unterstützungs-ag, wider.
Die ':Pex4:e dokumentieren l'efüglich flie „öffentliche"
Seite der IDebatte, also nur. die sichtbare Spitze des
Eisbergs. Vieles was sich an Wändejl', dn den StraßeN_,
inGesprächen oder in denKöpfen abspielte, ist hie,r
nichtdokumentiert.Auchgrößere Treffen, Plenas,
Dis'.krussi00SMeranstaltungen u.ä... sind hier nicht
d0kumentiett.

Wirwollen mit fü-csetfl Reffeer einen ungefilhren üo·erb'licR
geben, die Reaktionen und die 'Entwicklungen seit der
Veröffentlichung festhalten.Wirhoffen, dass dies-er
Reader Anderen in an"tisexaist,ischen '.Praxen helfen kann,
eventuelle FolgeneinerVeröffentlichung abzusehen oder
einen Einblickzugeben, worauf sichBetroffene und
Unterstüt2'er,_innen einlassen.

Texte, diesichdurchihrerespektlosen, sexistischen
Inhalte und/<lder, inte täter-pärteilicne Perspek'tive
disqualifizieren, sindmit einem und schraffiertem
Rahmen gekennzeichnet. Wir baöenlllls entsehiecl'en sie
abZQdrocken. um einenmöglichst breiten Einblick in die
Sirua:ti0n, B<[siti@nen uncl Jl!),eJilkmusteF get>en zu k0nnen.
Diese Texteverdeutlichen welche Standpunkte eine_r
aus veiillleintlicb link,en und subk:ulfureJlen Sm.ik.rurep
entgegenschlagen. Auch hier sind Sexismenund
sexua1isierte @ewalt oftmals unhin@rfragter Bestao1lteil
von Beziehungen und alltäglichen Verhaltens .
An dieser Stellewollen wir auch daraufhinweisen,
dassein bewusster UmgangmitRäumen und
K0nsum,vevlii'al'ten aufil'i. E,inRbss al!fl!&!-~l,itiscne uoä
emotionaleVe!ihältnisse ba:f; dass es tlaheFl.t!ektivund
von Bedeutung ist, welcheRäumegenutztwerden.

_ diereader-ag
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Hamburg 12 März 2008 mit Ergänzungen Mai 2008

Diese Texte, die versuchen, die Taterversion zur allgemeinen Diskussionsgrundlage zu machen, wurden
innerhalb linker und subkultureller Zusammenhänge veroreitet. U.a. hat eine Person aus derTAN beide
liexf.e im Schwarzmarkt hinter den ifrext des Unterstützer_innenkreises der Betroffenen geheftet. Die TAN
wurde hieraufhfn vom Schwarzmarkt zunächst im September angeschrieben und schließlich im Dez-ember
direkt angesprochen und aufgefordert, schriftlich Stellung hierzu zu beziehen. Die TAN hat mittlerweile
aufgeMrt, den Schwarzmarkt als Treffpunkt zu nutzen.
Ergänzung Mai 2008: am 25.04.2008 hat die TAN einen Brief an den Schwarzmarkt geschrieben, der dort
eingesehen werden kann. Eine Distanzierung von den beschriebenen Vorfällen erfolgte rnchl

Am 17.11.2007 kam es, in der Roten Flora im Rahmen einer Tierrechts-Soli-Veranstaltung dazu, dass eine
Person einen Redebeitrag gehalten hat. in dem die Definitionsmacht generell in Frage gestellt und T. zum
Opfer stilisiertwurde. Offensichtlich war dies auch nicht eine spontane Einzelentscheidung des
Spreel:renden. Bereits vor Beginn des Konzerts war Leuten aus der Flora dieses Vorhaben bekannt
geworden, woraufhin sowohl die Veranstalter_innen als auch der Redner darum gebeten wurden, darauf zu
verzichten. Stattdessenwurde der Beitrag mit massivem körperlichem und verbalem Schutz der Buhne, u.a.
durchMitglieder derTr.A;N und einem Veranstalter, gehalten. Dies stellt sowohl einen Angriff auf die Flora als
politischen Raum, aber auch Konkret gegen die Betroffene und ihr Umfeld dar. Es reiht sich ein als gezielter
Versuch, ihr die Räume zu nehmen. Zudem schafft es eine Stimmung, in der Übergriffe indirekt,gefördert
werden sowie cfäs Veröffentlichen selbiger durcti tnfragestellung der Definitionsmacht erschwert wird.

Im Dezember O7 erschien ein vermeintlich neutraler Text (.Jetzt @ilt's!", Zeck 142), der klar anti-feministische
Position bezieht, generell Oefinitionsmaeht ablehnt und letztlich Täterposition bezieht. Auch dieser
wurde/wird dc14u genutzt, der betroffenen Frau Räume zu verunmöglichen, was sich u.a. auch an der
offensiven Art ees Ver,tei_lens des Textes bei Veranstaltungen zeigt.

Als positive Felgen derVeröffentlichung kam es zu Solidarisierungen mehrererGruppen und
Zusammenhange auch überHamburg hinaus, Diskussionen Ober Sexismus werden auf vielen Ebenen
geführt. Weiterhin hat der Täler mittlerw.eUe Hausverbot im Störtebeker, in der Roten Flora, in Kneipen im
KSK, im Infoladen Schwarzmarkt, in derSchwarzen Katze,. im Cafe Knallhart sowie im LIZ erhalten, um so
Schutzraume für die Betroffene und ihr Umfeld zu ermöglichen.
Teile der Szene versuchen nach wie vor, sich einerAuseinandersetzung mit Sexismus und Gewalt zu
entziehen, wodurch sie die Strukturen der Gewalt aktiv tragen und ermöglichen. Die in derVeröffentlichung
beschriebene Gewalt gegen die Betroffene, die in den letzten Jahren eher verdeckt ablief, ist mittlerweile
offen sichtbar und riehtet sich nun auch gegen Personen, die die Definitionsmacht vertreten.

Seit September07 besteht ein Gesprächsversuch mit T. von Seiten des politischen Unterstützer_innen­
Kreises der Belroffenen, Es wurde sowohl auf schriftlicher als auch persönlicher Ebene mehrfach versucht,
ein Gespräch zu initiieren. Dies blieb jedoch erfolglos, da T. bisher zu keinem Gespräch bereit war, u.a. gibt

l. ervor, den Grund füli ein solch,es Gespräch nicht zu kennen ...
; Ergänzung Mai2008: Mittlerweile hat T. die Gesprächsangebote endgültig abgelehnt, woraufhin ihm_. '?fir~ (schriftlic::h und persönlfch) einige Forderungen übermittelt wurden, nach denen er Provokatione~ im

ia Allgemeinen und Konfrontationen mit der Betroffenen unterlassenbzw. unterbinden soll. Am gleichen Abend
haben T. und mehrere Freunde von ihm zwei ,NEIN HEISST NEIN'-Plakatierer_innen im Karo-Viertel
belästigt, wobei einer von T.s Freunden provokativ .NEIN HEISST NEIN" -Plakate abgerissen hat.
Wenige Tage später hatT. einen Brief an den Mitbewohner der Betroffenen geschrieben, m dem er den
Vorwurf derVergewaltigungen lapidar als .Rufmordkampagne abtut Die zuvor an T. gestellten .
Forderungen, die ursprünglich zur Deeskalation derSituation beitragen sollten, verdreht er und wendet sie
als Bedrohung gegen die Betroffene und ihr Umfeld. Dieser Drohbrief verdeutlicht eindrücklich, dass T. an
einer Lösung des Konfliktes keinerlei Interesse hat und auch nicht gewilltist, sich an Abmachungen zu .
halten. Der Brief ist nicht nur eine Täter-Opfer-Verdrehung und Verhöhnung der Betroffenen, sondern eine
eindeutige Kampfansage gegen die Betroffene und ihre Freunde sowie darüber hinaus gegen ihr politisches
Unterstützungsumfeld.

Im Januar 08 hatdie Gruppe c;emmode einen offenen Brief an diverse von T. genutzte Szene-nahe
Veranstaltungsorte geschrieben (Zeck142), in dem selbige aufgefordert werden, öffentlich Stellung zu
beziehen.
Ergänzung Mai2008: mittlerweile hat commode die (Nicht)-Reaktionen ausgewertet (Zeck 144), wonach
sich keiner derAdressat(;ll Onkel Otto, Hafenklang-Exil und Fischkopp-Plattenladen von dem Täter in

~. r' . irgendeiner Weise distanziert haben.

~ f .·· söiL okfober 2009-:
'':?t,•/j " bei der Verhinderung und in der folge der Auseinandersetzung um die Frlmvorführung „Warum Israel" im B-movie
J_.s, kommt es immerwiederseitens desTANumfeldes zuAngriffen (siehezeck 154)

, tapril 2010
"'.. immcmO:Gh werdeJl Leute auf der Strassebedroht, da sie von den Angreifer_innen als Wntcrslül¼er_inncn definiert

erden.
·%
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In September andagain in December, the TAN bas been
contacted (oraly andwritten) by the Schwarzmarkt in 0rder
to take a stand to this inwritten form. The TAN therefore
stopped to converge at the Schwarzmarkt.
Update May2008: on the 25thofApril 2008 the TAN
finallywrotea letter to the Schwarzmarkt. Witbin tbe letter
(which isavailable at the Schwarzmarkt) theTAN does not
disassociate itselffrom theincidents.

On the 17th ofNovember 2007 an animal-rights-solidarity­
partytook place at theRoteFlora. An oral contribution was
presented in which the right ofdefinition was questioned
and the perpetrator was distorted as the actual victim.
Obviously this contribution wasnot incidental nora
spaontaniously individual descision of the announcer.
Earlier this evening members oftheRote Flora have been
informed aboutthis planned contribution and co.nfronted
the persons responsible in orde:r: to refrain from it. lnstead
ofthat the contribution was beldundermassive verbal
and p_bysical guard oftbe stage among others bymembers
ofthe TAN andone ofthe concert-organizers. This
incidentnot only assaulted theRote Flora as a political
project, but also the affected person and hersupporters. lt
enqueuesas an specificallymade effort, to withdraw her
spaces. Itpropagates a Situation in whicb otherviolations
are indirectly supportedand in :which the publi'catioa of
violations are made difficultbec.ause ofthe challenge ofthe
affected person's right ofdefinition.

In December07 a supposedJy neutral text was published
€,,Je@ gilt's!", Zeclc 142). The text clearly takesup an anti­
feminist stance by generally denying the affectedperson's
right ofdefnitionand by sidingwiththe perpetrator.
Again, this text serves to sborten tbe rigbts and space ofthe
affected person.

6

Aspositive consequences ofthepublication ofrape,many
groups and communities not only inHamburg declared
their solidaritywith the affected person. Sexismis under
discussion on several levels. The Perpetratorhas the order
to stay away from severa1 projects inHamburg in order
to guarantee save-spaces for the affectedperson andn:er
sup,porters: Störtebeker, Rote Flora, KSK,info-center
Schwarzmarkt, SchwarzeKatze, CafeKnallhart, LIZ.
Otherpatts oftbe cornmunity still try to abdicate from
their responsibilityfor sexismand violence. Therefore they
actively strengthen structures of (sexual or sexist) violence.
The violence against the affected personas depicted in tbe
publication is now evident and also turned against others
who supstitute the rigbt ofdefinition.

Since September07political supporters ofthe affected
person tried to innitiate a counselling with the perpetrator.
Several oral and written attempts have been made, so far in
vain. Tlre perpetrator stated that be wouldn't know why a
meeting should take place.
Update May 08: In the meantime the perpetrator definitely
refused to meet. Thereupon a few requirements have been
addressed to b.im (personaly and written) including tbe
claim to stopp all sorts ofprovocations and confrontations
witb the a:ffected person. At the same evening tbe
perpeträtorand some ofbis friends bothered two persons
who placarded „NOMEANSNO"-posters. One ofthe
perpetrator's friends provocatively demolished ,NO
MEANS NO"-posters.
Some days later the perpetrator addressed a letter to the
flat-mate oftbe affected person inwhich the reproach
ofrapewas shrugged offas an calumnycampain. The
requirements whicbbadbeen addressed to the perpetrator
before where now turned against the affectedperson and
her supporters as amenace. This threatening letter clearly
illustrates that tbe perpetrator is not at all interested in a
conflict resolution and that he is notwilling to maintain
arrangements. Tbe letter is not only a distortion of
perpetrator-victim, but also a tidicule oftbe affected
person, her friends and herpolitical supporters.

In January 08 tbe group Commode addressed an open
letter (ZieekNr. 142) to several venues frequented by the
perpetrator claiming them to make an official statement
concerning the case.
Update May 08: In tbe meantime Commode published
the (none-)reactions (ZeckNr. 144) whereby none ofthe
addressees Onkel-Otto, Hafenklang-Exil and Fischkopp­
Record-Sbop distancedthemselves from the perpctrator.

Hamburg, 12th of March 2008
including updates May 2008

agunterstuetzung@gmx.net
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werGlen kar.fn.

Im Juli 2007 hattedas Unters indnissfolgende Eckpunkte formuliert:

-~iel ist, dass ld inkt (d.h. 1feindun-
gen, Bedroh n 2iligtenUr lamburg
ö.ewege'n können.

-:Ws0r €lern rlir;rtre_r,0rum en .s nheit in politischen und
subkulturellen Strukt .e ! f l@.UJ miet.11:~~fü'är.

-Es istnot dur be den Personen aus seiMm
®liliifelfJ R ' - f&inase"tieti, \Ya'!U
l¾ta.l!ls~e~ · ID. em i;>eitramelif ~@Hfil:en

-,,VNir r i i!itZijfl,§ jf.,s cfiwften :e'S
Umfe rd, eleidigungen und nengegen
Xun i · r.:esg_ijJehitie.
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breite Solidarisierung für
rhalten auf Seitendes

ene Strukturen, in
'<lli"e r:i pers0nlitnen .
uß"erd bkwltür.elle" Räl!lme 'Aerl;)
keine lisierter Gewalt zu tole,rie-
iese eher diplomatischen Initiativen weitgghen0

en, antisexistische Konzepte zu praktizieren oder
ic::kelr::i. Ihre angebliche Neutralität führt u._a. dazu,
Grenzüberschreitungen ermutigt wird. Als eindeu­
kopp-Plattenladen sowie das Onkel Otto mit dem
Täter-O'pfär-Verdrehung mehr als deutlich zeigt.

:. seits zu befürchten, dass die „Geschichte" irgendwann im
einer „unendlichen Geschichte" wird, we_il die Anfeindungen

ie jetzt zumindest) eine breitere. han<dlumgsfähige Wnterstüt­
_ieliit clas Ziel der Betroffenen oder des Unterstützungsbündnis­
ttung" zu organisier:en, um wenigstems dadurch einen minimalen

und Mittel noch bleiben, um -eine ak,zejDtable -Situation heraustel­
von T. untl seinem Umfeld zurückgreifenzu müssen: äas Ganze als
en. Der Schlüssel für eine friedlicne Lösun@ liegt immer noch vor allem

emtlicfie Mitverantw<Qrtung für die Eskalation und Bedröhur-igen frägt.

· ·· er einmal e•rfahrem rtiwsse_n, cfass e.s lei0er nicht ausreicht, Forde-
as :au verändern. Im L':Weifelsfall müssen sie auch durchgesetzt

ist so alt, wje die Geschi"chte der Vergewaltigung,sde-
fust wenn sicl:1 T. und sejn Umfeld auf den Mond v:er­

erier.ellen pqlitischen, p,ragmatischen und effektiv-en
i.ner lir:iker:1 „subkultur:ellen" oder gar linksradika­
pielhaft sichtbar, dass noch nicht einmal eine

·al.iS:ierter GeWqlt erwarrtet werr0er:1 kann.

mit der Akzeptanz des E>efinitionsmächtk0nzepts ver­
mit Sexismus l!lnd dem Umgang mit

tisexistischer Konsens" und vor allem
erden. Solange es diese politische Basis nicht
r Forderungen von Betroffenen und deren

e Auseinandersetzung in k0nlfreitelil F.ällen
· · ,en Rers0ne'n stärl~er, b,.elie.lDte.r,

he Normalzustand macht eben
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VERGEWALTIGUNG HAHAHA

...war clie an die Hauswand einer Frau gesprühte Reaktion auf einen vonihr erhobenen Vergewaltigungsvorwurf gegen T.
DieVergewaltigungen ereignetensich innerhalbeinerBeziehung im Jahr 1997. Die Frau machte dies zunächstnicht
öffentlich, um weder sich nochT.Der damitverbundenen StigmaLisierung auszusetzen und so demTäter eine
selbstkritischeAuseinandersetzung zu ermöglichen.Es zeigte sich dassdies ein großer Fehler war, da T. Und sein
Freundeskreis die Situation ausnutzten und ihrerseitsdenVorfall über Jahte hinaus öffentlichmachten. verdrehten und
verleugneten, inklusive deroffenen Nennung des Namens der Frau. Die Versionen der Geschlchtelaufen daraufhinaus,
die Glaubwürdigkeit und Zurechnungsfähigkeit derFrau undihrer Unterstützerinnen in Frage zu stellen, in dem diese als
verrückt und ,veylqgen d~gestellt werden. "Eine konstruktiveAuseinandersetzung,mH demVorwurfder Vergewaltigung ist
von seiner Seite nie erfolgt.
Stattdessen wurde die Verbreitung der Geschichte nun über fast 9 Jahre immer wieder durch verbale und körperliche
Gewalt, kontinuierlichenPsychoterror undmassive Einschüchterungsversuche auf breiter. Ebene bisbeute begleitet.Diese
langeReihe vonVorfällen reichtvonDrohanrufen,~rühereien am Haus der Frau bis hin zu körperlichen Angriffen.
Obwohl T. Für längere Zeitnicht in Hamburgwohnte, wurde der Terror von seinemUmfeld fortgeführt, das ihn stützt,
stärkt, verteidigtund selbst aktiv an der Diskreditierung, Diffamierungund Gewalt gegen die Frau und ihr
Unterstützerinnenumfeld beteiligtist.
Seit 2006 wohntT.Nun wieder in Hambur:g ( im Haus des Fischkopp-Plattenladens im Karo-viertel, wo er auch arbeitet)
und versucht seitdemmassiv mit Gewaltandrohungenund Einschüchterungsversuchen die betroffene Frau und ihr Umfeld
aus ihrenRäumenzudrängen. DieseÜbergriffe fanden innerhalb linkerRäumen und
Zusammenhänge statt, aufDemosoderKonzerten, wie auch der letzte Vorfall am 06.04.2007 imStörtebeker,
wo Freundinnen vonT. EinerUnterstützerinder Frau Prügel androhten und sie als Lügnerin beschimpften, während die
Betroffene anwesendwar. Eine~kaiJ.atu.00konnten andere Anwesende gerade noch verhindern...

Wir, ein breitesBündnis linker Gruppen, sind nichtmehr bereit, T.'s offen gewalttätigesAuftreten noch einen Tag länger
!hfozl.lnehmen undfordern ihnauf,unsere Räume unddie StadtHamburg sofort zu verlassen!
Sein Verhalten der letzten 9 Jahre sowie vor allemdie neuestenEreignisse zeigen, dass eine kooperative Lösung des
Konfliktes nicht mehr in Frage kommt. Wir werden nicht akzeptieren, dass Vergewaltiger wie T., die eine
AuseinandersetzungmitdemVergewaltigungsvorwurf ablehnen und stattdessenweiterhin und kontinuierlich Gewalt
ausüben, sieb in unseren Zusammenhängen bewegen und linke Strukturen für ihre Zwecke nutzen.

Das Umfeld von T., dasihn deckt, schütztund unterstützt oder auf irgendeine andere Artanden
Einschüchterungsversuchengegen die Betroffene und ihr Umfeld beteiligt ist, fordern wirauf, ab sofortjegliche weitere
UnterstützungT.s einzustellen und ihmkeine weiterenMöglichkeiten zu bieten, clie betroffene Frau und ihr Umfeld
weiter zu terrorisieren! ilffi.er,zu zählt auch die Verbreitung seiner Version derGeschichte!
Vom Fischkopp-Plattenladen sowie Otto, den nächsten und aktiv beteiligten Umfelder vonT., fordern wir
hiermit die sofortige Distanzierung vonT. sowie eine explizite Stellungnahme!
Wirfordern weiterhin alle Projekt~un0 Grqppen auf, sich umgehend von T. Zu 'distanzieren und sich mit der Betroffenen
zu soliclansieren.Hierzu zählen Hausverbote ebens.0 wie Ausschlüsse aus Gruppen oder offene Stellungnahmen, AJJe
Gruppen, Zusammenhänge und Orte, die sieb diesen Forderungen aktiv anschließen
wollen, könnensichüber folgendemail innerhalb dernächsten drei W.g.0hen solidarisch erklären:

agunterstuetzung@gmx.net

Wirwerden alle weiteren,E>,,r0bung~n undEinschüchterungsversuche gegen clie Frau und ihre Unterstützerinnen ,egal ob
unmittelbar vonT.Ausgehendoder von seinemUmfeld, entschieden entgegentreten!
SEXISTEN,VERGEWALTIGERNUNDANTI-FEMINISTEN ENTSCHLOSSEN

UND AUF BREITEREBENE ENTGE0EN1'RETEN l

Achtetaufweitere Veröffentlichungen!

Bündnis gegen Sexismus:
FLAsh/Gruppe commode/arachne/Neben der Spur/Rote FloraPlenum /I70/AntirepressionsgruppeHamburg/Teile der
lflospiträpidas~flagi;a.nti-fem.ihisttsc.HeQrruppe Mam1Dur.g:1aut0fi:0me @ruppe dunkelbunt/feministisch-eFrauen.L.esbenTrans­
gendergruppe zu G8 /sous la plage
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Mitdiesem Text wollen wir, mehrere HamburgerGruppen und Projekte, erläutern warum wir im Mai 2007 an einige
zµsammeohänge (das Kollektiv vom Fischkopp-Plattenladen sowie. das. 0,nkel-Otro-Kollektiv) berangelie..ren smd

und sie aufgefordert haben. ihreaktive Unterstützung eines Vergewaltigers(T) zu beenden und sich von ihm
.zu distani.ieren. Nie hiermit verbundeneVoröfCenüichung der Vergewaltigungen (ifl Absprache tnit der

betn>ffenen }hau) wurde unausweichli<ih, weil si.cfü die Siwation inzwischen so zugespitzt hat, dass
esnotwendig wurde, Druckauf'T.auszuüben undöffentlichUnterstützung fürdieBetroffene

einzuforoern. Wir veffolgen also einerseits ein ganz konkretes Ziel: die Unterstiil'Zllng
öer betroffenen Frau (X), die :iCit inzwisehen 10 Jahren immerwieder, dureh T. und Teile seines Umfeldes unterDraek gesetzt
wirdundderen Räume dadurch massiveingegrenzt und beschnitten werden. Vonder Eskalation sind auch ihre CJnterstiitzer_
innea ll!ICIFreund_innen lietroffen.
Andererseits wurde uns in aie,ser SiruatLonwLeder. einmal vor Augen geführt, dass es dringend nötig ist,sichinnerhalb der
Szene anStandards im Umgang mitVergewaltigungsvorwürfen und Vergewaltiger zu el;innern uridtdlese Standaä:Is
z.u verteidig,en. Unsere pdlitische Folgerung oaraus istdie konsequente l?arteilicbkeit mit der betroffenen Frau.Pas
bedeutet in diesem. Fall prak.'1isch, eine im letzten Jahrerneut eskalierte Situati00 zu beendenundeinen Rahmen zu
schaffen,in demXnichtmehr ständigmit ßtnschfiinlfongen.~feinduogen undInfragestellungen ihrer Person
konfrontiert wird.

~..•---·. . -sirasa,-sGE z-y-­,,V,ei:gewälUgung iHMi"AF!A," ...

.,._ ... wurde !Ull Jahr 20©1 als,iFi~siger Sel'lri~ug..an die:iifuuswap<l derbetroffenenFrau gesprüht.Dies ist einBei­
spiel aus einer ganzen Reihe 'IOn Wortallen, ~ sich imNachgangdes von ihr eclrobeneo Vergewaltigungsv9rwurfes
gegenüberT. ereign.!;_t habeo,.mih dem Ziel. ihre Glaubwürdigkeit infrage zu stelleIJ.
DieVergewaltigungenereignetensich innerhalb einer Beziehung imJahr1997. Xhattedamals daraufverzichtet.
dieseVergewaltigungen öffentlich zu maoben da sie T. die Möglichkeit geben wollte, sich olme Stigmatisierurigen mit
seiner 'rat auseinander zu setzen. Außerdem wolltesie für sich die unenrägQcbe Situation vermeiden. die in der-Regel
auf'clie Verö.f.©.itlichung des Vorwurfes von Vergewaltigungen folgt. Es zeigte.sich. .rt>erin den folgenden Jahren. dass
T. seinerseits dieGeschichte kontinuicrfü:h verbreitete sowie in seinem Sinne verdreijte und insJnJmefltalciierte. Er und
Teile seines Umfelds haben Gewalt aufzahlreichim'Ebenen ausgeübt: \'On gezjelterbrffamienmg und Diskreditierung
von Xüber massivenPsychoterrorgegensie undihre Freund_innenund Unterstützer_innen biszu körperlicherGewalt.
Aus der !Perspektive der politischen Unterstützunghalten wir die chronologisd:1e Darstellung eines mittlerweile zehn J:tlr­
i:e andauc;_mdeo Konfliktes wetler für m0gli§1tnocli für sinhvQll. Uns geht es ni<ilit darurrj,_. sämtlic;he Ereignisse der letzten
10Jahrezudiskutieren unddenUmgangmitdenVergewaltigungen zum Gegenstand von Szenetratsch zu machen.

Dieserlbereits stattfindende Szenetratseh träg_l zu einer Entp0litisierung des Konfliktes bei. die wir unbedingt vereiden '"o!len.
In ihrerSumme lassen diekonkreten Vorfälle eine bestimmteStruktur i.m Verhalten 't.s undTeilenseinesUmfeldes erkennen.die
sy1ilpfpmatison für den.l\,hngangmi~ ~erg_ew-altigun'gsvo1würf:en•sif\_d:
-Die.ständige ll'hematisi,erung des Vergewaltigung;5vorwur~s dur0h T. inklusive derNennung des NamensderBet:roffunen um!
Umdeut\ing des Vorwurfes zu einem 'Rr.iYntkonfUk.'t.
-Daraus resultierend die in'fr~g.estellung derÖl~ubwiltdigk.eil von X. und der damit verbundenepermanente Legitimations­
zwang.
-Der VersuchTs, sich selbst zumOpfer einer Intrige zu stilisieren und dieVerweigerung einer Auseinandersetzungmit
seinen Handlungen.
-Die aktive Unterstützung T.s durch Teile seines Umfelds. die sich inProvokationen. Drohungen.
Beleidigungenund tätliche Übergriffe gegenX und ihrenFreundeskreis manifestiert.
„Die pussi~•e Unterstützung T.s durchNicht-Positionierung, unkommentiertes Dulden und
Versuche, sich rauszuhalten".
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ig.MitdiesenAusgangsbe­
sich kaumaus.e1nandif.gee
zB.werdenAnsätzevon

stattfind
nichtsol
nen uod
Eine Sze
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Haltungengelebt und verbreitertwerden
und werdensollen, muss aufhörendurch

Q'ieses 'St ' ·
·' 'öffentlichu

alctuell
ger",qi'
sen w
rungtv
fen'tli<! ·
140 (-Sgpt./©l<trl007,), 0 1eser a ue e
in Hamburg macht ·es, wie so viele anäer.e
Fälle, auch, mal w,ledei; so deutlid\, Es ist
wirklich unglaublich, dass sich in den letz•
ten 20 Jah~n s_o wenig iQ der(gemischten
- allgender) linksradikalen Szene<Weljlindem:
hat. Der Umgang· mit Vergewaltigung und
sexualisierter Gewalt hat sich hier kaum
w,eiter:'imt"'.{ickelt. Es ist immer noch so,
dass .der,überwiegende;r,eil der linksrradika­
len Szene Sexismus und sexualisier.te Ge­
w_alt-ignoriel'\t. Dieses ~lima,-der. Ignoranz
macht es wieauch in) diesem Fall den "tä­
ter:n und demTäterumfeld leicht ihr !Ding
durch zu ziehen und aktiven Täterschutzzu
Betneiben. D\~e Ignoranz, di_e_sesWeghp­
ren, yVegs.ehen, nicht- handeln, nichtpartei­
lich im Sin•ne1 der Betroffenen nandeln1
macht den'aktiverfVaterschutzanderer, erst
möglich. Es ist erschrecken
fene die sexualisierrte Ge

ZumaktuellenUmgang mit einem
Verge - Soli erklärung
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_senonenahme =
=- ­Kurz zu uns:

::Wir die Crew vomFishkoppPlattenshop. sind einKollektiv. das einen Läden eröffnet hat, umLeuten dieMöglichke •
zu bieten,möglichst günstigS0hallplatten, CDs, T-SJlirts etc. aus einem subkulturellen Umfeld zu e,rstehen.Das beißt :_~
für uns nicht nur, dass wir eineMengeZeitunentgeltlich investieren, sondern auch, 0ass w,ir einen Treffpuiilrt und =Raumschaffen fürInformationsaustauschundWeroung für Konzerte, politischeVeranstaltungen, Demos und andere
::::Aktionen, die wir für uoterstützendswert halten. ---
Am 10.5.2007 wurde w0n einem so genannten „Bündnis gegen Sexismus" ein F1ug0la:tt veröffentlicbt, in demeiner :._= unserer Mitarbeiteroffen angefeindet wurde. Von uns als Ladenkollektiv wurde die sofortige Distanzierung von ihm =
-verlangt. UnseremMitarbeiter wurde unterstellt, dass er im Jahr 1997 innerhalb einer BeziehungVergewaltigungen =
_2begangen habe.
Einigevon uns h:a0en sich schon vor Erscheinen dieses Flugblatts mitdiesem Vorwurf auseinandergeset.zt.Es wurden ­
-von unserer Seite aus- sohon bevor er angefangen hatte bei uns zu arbeiten - Gespräche mit direkten Unterstützerinnen
derFrau und anderen Zeitzeuglfinen geführt (Diese-Zeitzeuginnen haben sich schon 1998 mit dieser Thematik _
_auseimmJ1e!'gesetet und hatten schon damals mit den direkten Unterstüt.z-etlnnen sowie der Frau selbst gesprochen). In =
_den Gesprächenfiel uns au'f, dass die Versionen des 'Umfeldes unseresMitarbeiters vo1lkommen deckungsgleich waren.
die Berichte der UnterstützerI!lJ1en der Fraujedoch extrem voneinander abwichen. Sowurde mal behauptet, es würde -
garnichtum den Fall an sich gehen, son<dern um das Verhalten unseres Mitarbeiters und das seiner Freunde im
nachhinein, malwurde von einer Grenzüll>erscbreitung, ein anderesMal von einer Vergewaltigunggesprochen.
-In jüngster Zeit wurde diesemVorwurfdurch die Verwendungdes Plurals (Vergewaltigungen) erneut modifiziert und
erschärft.
_ DesWeiterenkannte man feststellen, dass die Art undWeise der Auseinandersetzung von Seiten der Unterstützerlnnen =
:-0.er IRtiau sehF rak'ersßb' Willi. So wurde z.B. Leuten vondenen sie wussten, das jene sieb mit diesemThema -
--auseinandergesetzthatten, andere, mildere Versionen erzählt. Gegenüber Leuten, von denen sie hofften, sie würden
-uninformiert sein, wurde die Holzhammermethode angewandt

~IDIBHBIIBIBIIIIBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIJIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIO:= translation of statement above from the fischkopp-crew =- -
.5tatement,;

Abrief information about us:
We, the crew of P:ischkopp Plattensh0p [Fischkopp record shop in Hamburg], are a collective that opened a
~h©p ~Y:©frf.er the li,!0.SSißiifjtM f©r people to get cneap ree0rds, cds, t=-shirts etc. out of a subcultural =
-ernv,irm,nrnemt. Tih·at rrneans tmat we crieated a space to meet people and to exchange information. There also
=is spaGe for- prom@ting con(erts,political events, demonstrations andother things which we think
~re w©frtri t0 be sup,ported.-o, March 1oth 2007 a s0 €alled „Alliance against Sexism" published a flyer which attacked one of
~our colle€tive members. we, the whole collective,were demanded to disassociate ourselves from this per-­-as@n.Ourcollective memberwas accused of rapes during a relationship in 1997. ,
_Some ofus already dealt witM the re.prnach before the flye_r was publlshed. We alsoalready had d1scuss1ons
--with supporters ofthe woman and other contemporary witnesses before he started working for us.
-These witnesses dealt withthat topic and talked to supporters and to the woman in 1998.)
-Within these discussions we noticed that the versions of the lnc1dent told by 0ur colle(t1ve members
-environment were congruent with each other - the versions of the supporters of the woman werent.
= There are two significant contradictions which attract our attention: . .
--pjrst of allthe supporters group ofthewomansometimes say that not the incident itself
~ut the (:;)eha~i<Dr ©f ©l!Jr colleetive mem0er an~ f;Ji's fnentls afterwards 1s cnt1G1zed.
-secondly the womans supporters use both the expression „disrespecting of the womans boundarigs"
and sometimes the word „rape" to desribe what happened... -­
pecently the reproach goteven worse and intensifed by modifying it to theplural

-form: rapes.a. '111 lil 11111"11111'111'1 l'I r1 111~11 11111911 III 1111111111 n11111111m11111111 lllillld li 11"0MDl!IIIIII 111 1118 1 1m1 11111111'11 I fIIIII l'I l 1111111111R
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Anmerkungen zu einer scnmutzigen Geschichte und Kritik an dem Ausverkauf
- des Vergewaltigungsbegriffs--
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Wir sind Freundinnen, Freunde und Bekannte des Mannes, dem vorgeworfenwird, ein= Ver;gewalt1ger zu sein, Bevor wir von der Frau sowie ihrem „Umfeld", die diesen scliweren
Vorwurf erheben, teilweise mit der Aufgabe des „Vermittlers" in e,iaey Auseinauaersitzung
um eine „Grenzüberschreitung" betraut W\:lrden, waren wir ihre Freundinnen, Freunde und
Bekafl.nte.
Wir sind aber auch(Zeit-)Zeugen einer „Geschichte", die vor allem durch die in der bauch­
und modelinken „Szene" virulente kleinbürgerliche Sensati0nsgieF, dmeh VoyeunsmliS und

::: Neigung zu Mitläufertum und autoritärem Charakter zusehends schmutziger geworden ist.
- Und nicht zuletzt sind wir unfreiwillig Beteiligte in einem verheerenden

zwischenmenschlichen Konflilct;, der durch Instrumentalisierungsversuche von
„Unterstützero", die sich selbstgefällig als voice ofthe voiceless inszenieren, längst zu einer
sozialenTragödie gewuchert ist
Wir haben V'iele Jahre lang keine (öffentliche) Erklärung abgegeben, weil die betroffene Frau
und die Personen, die sich als ihr ,Umfeld" bezeichnen, von uns verlangt haben, dass wir über
all das, was wir wissen, erfahren und miterlebt haben, schweigen sollen. Dies ll.ase a_as
Rücksicht auf die Persönlichkeitsrechte der Frau, ihre beschäd.i@en Gefü.ble, zur Wahrung
ihrer Privatsphäre zu geschehen, hieß es - eine Schutzmaßnahme, die wir lange Zeit als
selbstverständlich akzeptiert undmitgetragen haben.
Spätestens als das „Umfefd", allen VOI1!Jl ihre Ex-Beziehung S. - ein Mann, mit dem die
betroffene Frau nach wie vor zusammenlebt -, sowie andere „Freunde" und ,,Freundinnen."
der Frau begonnen haben, die „Geschichte" in extrem verschiedenen, meist sich
widersprechenden Versionen in die „Szene" z;u tz;a,gen, hegten wir erste Zweifel, dass unsere

Entscheidung richtig war. Aberwir schwiegenweiter.
Seit aber die betroffene Frau, ihr „Umfeld" und ein ,,Bündnis gegen Sexismus" einFlugblatt
mit dem zynischen Titel „Vergewaltigung HaHaHa" verbreiten, ist uns klar geworden: wir
können, vor allem dürfen und wo1lenwir nichtmehr schweigen.
Zunächstmöchten wir zu o.g. Flugblattvom 10. Mai 2007 Stellungnehmen:

1.-und sein Freundeskreis haben den geschilderten „Vorfall" weder ,öffentlich
gemacht" noch „verdreht", auch der Name der, betroffenen Frau wurde vonuns nicht
öffentlich verbreitet.

2.wie auchseine Freundinnen undFreunde sind der betroffenen Frau wedermit
„körperlichen Angriffen", „(kontinuierlichem) Psycho-Terror" und „massiven
Einschüchterungsversuchen" oder anderen Formen von physischer oder psychischer
Gewalt begegnet (auch die angeblichan di.e Hauswand der Frau gesprühte Parole
„Vergewaltigung HaHaHa" stammt nicht von uns). Noch hfflben sie den Versuch
unternommen, die Frau aus „ihren Räumen, aus soziale11c und - sofern diese
überhaupt existieren bzw. als solche bezeichnet werden können - politischen
2usammenlfä:ngen zu drangen.
Wahr hingegen ist, dass es zwischen-seinen Freundinnen, Freunden und
Bekannten a:uf der einen Seite und besagtem „Umfeld" derFrau auf der anderen
mehrfachzu verbalen, vereinzeltzu tätlichen Auseinandersetzungen gekommen ist In
diese waren bzw. wurden irnm:__er mehr Personeninvolviert, bis sie schließlich in
einem Konflikt kulminiert sind, der bald eine gefährliche Eigendynamik entwickelt
hat

3. Wenn wir zu dem im o.g. Flugblatt geschilderten „Vorfall" zur Rede gestellt oder
offen angesprochen werden (und nur in di,__esen Fällen!), stellenwir selbstverständlich
- das betrifft einige Anschuldigungen - die Glaubwürdigkeit der Frau, vor allem aber
ihrer „Unterstützer" in Frage. Es ist richtig, dass wir die betroffene Frau, vor allem
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aber ihr „"Ujmfeid'', als „verl0gen" darsttllen. Und zwar aus dem naheliegendsten
Grund: weil sie gelogen rutben. Mehr noch: Ihr Verhalten ist in rufinörclerischer
Weise diffamierend, verantwortungslos und apolitisch. Denn es ste1lt eine
Relativierung und einen inflationären Ausverkauf des Vergewaltigungsbegriffs und
damit eine nachträgliche Erniedrigung, Verhöhnung und Beleidigung aller Opfer von
sexistischen Gewaltverbrechen dar. ·

Abgründe
-~ra u,a. v,0rgew0rfen, sich qut seinem falschen Verhalten - das Einfühlsamkeit,
Rücksicht und Solidarität gegenüber seiner damaligen Freundin hat vermissen lassen-, nicht
selbstkritischauseinandergesetztzu haben.
Die Konsequenzen, die- gezogen und/oder respektiert hat, indizieren jedoch das
Gegenteil: Ende der 1990er hatte das ,Umfeld" der betroffenen Frau nicht nur von ihm
gefordert, injeder Hinsicht Distanz zu ihr zuwahren, sondern auch sozialeRäume zu meiden,
in denen sich die Frau oev:orzugt aufhält - eine durchaus verständliche Forderung!-
willigteein. Bald sollte sichjedoch herausstellen, dass das „Umfeld" mehr verlangte: Er sollte
sein Zuhause - denWagenplatzBambule, auf dem er jahrelang gelebt hatte - und sehließlich
clie Stadt verlassen. Um die Situation zu deeskalieren, gab- schließlich den
Forderungen der Frau und ihrer „Unterstützer" voilumfänglich nach- er zog aus der Stadt.
Aber das reic]lfe dem „TfJmftfül" ni.pht - es hatte sichlängst in eine Lynchmeute verwandelt:
Was folgte, war eine Menschenjagd kreuz und quer durch die Republik. Nach dem Motto
,,search and destr0y" wurde- mit einer „Geschichte" aus Lügen, Halbwahrheiten,
Drohungen und der Forderung nach seiner sozialen Isolation überall hin gefolgt oder
vorausgeeilt.
In Hamburg wurden erste verbale Drohungen,gberE Freundinnen und Freunden
ausgesprochen. Während emes Besuchs vonlkam es auch zu Tätlichkeiten aus dem
,Umfeld". Und einige „Unterstützer" der Frau dabei tat sich besonders die Ex-Beziehung S.
hervor - begannen nun, Freundinnen und Bekannte von- mit Telefonanrufen unter
Druck zu setzen. Sie sollten sidh ©'ffent11ch v.on-clistanzieren und ihre Solidaritätmit
der Frau und ihrem „Umfeld" bekunden. Einer Frau beispielsweise, die dazu nicht bereitwar,
gab S. unmissverständlich zu verstehen, dass sie nun „mit massiven Konsequenzen zu
rechnen" habe. Eine andere Freundin von(und ehemalige Freundin der betroffenen
Frau) wurde aus dem „Umfeld" als „Täterschützerin", später sogar als „Fotze" tituliert.
Dass es den ,Unterstützer" bei weitem nicht reicht, Schutzräume für die betroffene Frau zu
schaffen bzw. zu verteidigen, bezeugt die Aussage einer ,Unterstützerin" aus dem sich

-,--
--
-•- Hintergründe
~ Die betFoffene.f,rau und-hatten 1997 eine rund einjährige (Liebes-)Beziehung geführt.
- Kurz nachdemdie Beziehung beendet war, berichtete die Frau bzw. ihr „Umfeld" ihren
- Freunden (damals noch gemeinsamen Freunden vonl und der Frau).Euhabe ihre

„Grenzen überschritten". Im Rahmen diverser ausführlicher Gespräche stellte die Frau klar,
dass sie das Wort ,Grenzüberschreitung" keineswegs als euphemistisches Synonym für
„Vergewaltigung" verwendet hatte. Sondern sie beschrieb das Verhalten von-u.a. mit
Sentenzen wie der, sie 1habe zwar „ja" gesagt, aber „nei11" empfunden. Sie stellte es als
unsensibel, ignorant und egoistisch dar) keineswegs jedoch als gewalttätig und/oder
einschüchtemd -- eine Aussage, die auch von ihrer Ex-Beziehung S., dem sich die betroffene
Frau anvertraut hatte, im April 2005 gegenuber Freunden und Bekannten vonlklar
und deutlich wiederholt wurde.
vor einiger zeit begann das „Umfeld" der Frau,l halboffentlich, spater öffentlich zu
beschuldigen, eine Vergewaltigung begangen zu haben. Und - entgegen ihrer früheren
Aussagen - wird der Vorwurf von der betroffenenFrau neuerdings bestätigt.

--

----
---.....--
--

---s:=
-----•

----

-n»

-•--i. l

-
IIHIIIHIHIHIHIIIIIHIIIHIIIIHIIHIIIIHIHIIHIHHIHIHI[II ,22 ll I IIIIIIIH



Die ·szene'·'. . " -
Ersehütt:ema i-st 'al!>er, niG]l} n. Ei' - Jtffi~h~
human~ IJ.rienfi'erun we1i1'0ten · · :stis~läe ~
a.pol'itisclie u-m~ - n · · · · , ~
o,,g. Flugtilafts zusamme11~ezi' -
\Uld Ptoje)iten, deren}<;. · ··· ,
ülDer.naupt ~ehrete ·
,,l:B~ci.nf:s'' tf.agen ·
Auseihanclenietzu .
entweder gar nicht nicht
ehu11.al eine 1der ,s.0nen. : st ·,tli,g.~ . ugmt~
wenn es~geht, ~ eruc _ e, l[a1lt _ , et e _ oae it(m.

---

---

i5

--

--
--
--

--

s .. denReihen sich ven · . lidarisi er
i , • N ' ~e ' • -1\ ' '.
t renier ereitwillig als

--
- + Rolle desselt "

_te. @fü in (jJ
ginn d tionswoche

- ,,. (i: - .
-- t • ~

' ' ~
-:Szenet auf; ·S · ·, ~.,., ! ~ ~

kons0lidiem: nat.
LibiclirrQ.sen @e · rc • . •

Spi-el, sondern,. '
betroffenen Fra
Feministinnen"
·sie-..aucl1 keine _
und anßei:en §l? gese ' sc. a 1
:gegeriü!Jer -a'.ll'en, rdie esi ni~ltt · ·~liefi
''

~A1koh0lpegel~, jfü $UP1Bßffllu-· ägung
und über das Opfer vorPu0J,'i~ .

--

--

lllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIHIIIIHIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIHIIIIIHIIIIHIIHIIIIIIIIIHIIIHHIIHIHE
$ =--.;;:;;;..,__

'Yergewaltigpng
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orientiert, sich sogar davon distanziert und deo Begriff Vergewaltigung einer grenzenlosen
Universalisierung aussetzt, zeitigt Folgen w:ie einen willkürlichen und pseudopolitischen
Umgang mitSexismus-Vorwürfen. Vor allem aber die atemberaubencl.e Geschwindigkeit, mit
der der Begriff Vergewaltigung in einer unkritischen „Szene"-Praxis durch banalisierende
Veralltäglichung und (kulturindustrielle) Fetischisierung in den vergangenen Jahrzehnten
inflationiert worden ist, hat gezeigt, dass. die Definitionsmacht Personen, die Objekte
sexueller Handlungen geworden sind, und derer, die sich mit ihnen identifizieren, nicht
uneingeschränkt überlassenwerden kann.
Die eindimensionale durch einen patriarchalen Wertekanon geprägte Auslegung des
Vergewaltigungsbegriffs, wie sie in der bürgerlichen Gesetzgebung verankert ist, lehnen wir
ab- es gibt viele Formen von Vergewaltigung: Von plakativer physischer Gewaltanwendung
bis zu sexuellen Handlungen, die durch subtile psychische Einschüchterung erzwungen bzw.
von dem Opfer erpresst werden. Aber wer für ein grenzenloses Definitionsrecht eintritt, muss
sich mit der f.rage auseinandersetzen, wie barbarische sexuelle Gewaltexzesse wie folgender
zukünftig benannt werden sollen/müssen, um sie vor einer inflationären, nivellierenden,
relativierenden Rezeption zu bewahren:

[...] aufdemBoden mit gespreizten Beinenfestgehalten, [...] ich wachte in meinem eigenen
Blut auf;[ ..] ich wurde an Orte gebracht, wo ich unzählige Male und immer und immer
wieder vergewaltigt wurde, manchmal musste ich den Samen der Vergewaltiger schlucken
oder ich wurde mit ihrem Ejakulat im Gesicht und aufdem ganzen Körper beschmiert; sie
zwangen mich, Exkremente zu essen, während sie mich schlugen und traten[ ..]"

(Auszug, einer öffentlichen Aussage eines Vergewaltigungsopfers, Chile 2001)

Das Verramschen des Begriffs Vergewaltigung ist in der „Szene" inzwischen so weit
fortgeschritten, dass jede Form von Aufdringlichkeit, jeder anzügliche Blick, jeder pejorative
Gebrauch von Worten aus dem semantischen Sprachfeld rund um die Begriffe Sex und
Sexualität unwidersprochen als Vergewaltigung definiert werden kann und nicht selten
definiertwird.
Wer sich mit den Opfern von Gewalttaten, wie den oben geschilderten, identifizierend
vergleicht oder gar gleichsetzt, muss sich entweder bewusst machen, dass er/sie Objekt eines
Gewaltverbrechens geworden ist und alles daran setzen, dass der Täter unverzüglich
entsprechend harte Konsequenzen zu tragen hat. Oder er/sie muss sich fragen, ob er/sie
tatsächlich Opfer einer Vergewaltigung geworden ist oder nicht eher Protagonist(in) in einer
überaus schmutzigen „Geschichte", an der sich vermeintlich „solidarische Umfelder"
narzisstisch-larmoyant weiden.
Dass die Frau, ihr „Umfeld" und das „Bündnis gegen Sexismus" ebenso wenig ein
Bewusstsein von der Gravität des Vergewaltigungsbegriffs wie Ehrfurcht vor dem Leid der
Opfer sexueller Gewaltverbrechen haben, indiziert die absurde Forderung an~,er_solle
eine konstruktive [!] Auseinandersetzung mit dem Vorwurf der Vergewaltigung führen
(mankönnte meinen,man sei hier ineinen Streit um die Zuständigkeit für den nächsten WG­
Abwasch geraten). Eine derartige Verwahrlosung der Sprache lässt freilich nur erahnen, in
welch erbäimlich desolatem Zustand sich die Debatten um Sexismus und sexuelle Gewalt in
der ,Szene"befinden.

l tebtseiNovember 2005 wieder in Hamburg.
Wirwerden es nicht dulden, dass eraus der Stadt gejagt undseine Existenz vernichtet wird!

--
--

--
-
•-
--

--
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Seit Mai 2007 kursieren innerhalb llnksr:a­
dikalerund suökulturellerc Zusammenhänge
Hamburgs zweiTexte,dieeine Reaktion aUf
einen öffentlrch gemachten Vergewalti­
gungsvorwurf (siehe Zeck Nr. 139) darstel­
len. Es handelt sich um eine eins eitige Stel­
lungnahme vom "Fischkopp-Plattenshop"
und ein vierseitiges Statement von "Freun­
dinnen, Freunden und Bekannten des Man­
nes, dem vorgeworfen wird, ein Ver.gewal­
tiger zu sein."
Besonders der letzt genannte Text soll im
Folgenden Gegenstand der Auseinander­
setzung sein, da er exemplar:isch einige Im­
mer wiederkehrende Argumente beinhal­
tet, die gegen pro-feministische und anise­
xistische Grundlagen aufgeführt werden.
Dies bedeutet nicht, dass der Text vom
'71schkopp außen vor gelassen wir.d, da er
sich explizit positiv auf die Aussagen der
"Freundinnen,Freunden und Bekannten des
Mannes, dem vorgeworfen wird, ein Verge­
waltigerzu sein" bezieht.

Hier stellt sich zunächst die Frage, ob und
wie mit solchen Statements umgegangen
werden soll/kann, da dieTexte zwar vorge­
ben, an einer ernsthaften polit ischen Aus­
einandersetzung interessiert zu sein, jedoch
Immer wieder in eine verhöhnende und gif­
tige Polemik verfallen. Diese Texte haben
offensichtlich das Anliegen, die Glaubwür- .
digkeit der betroffenen Frau zu untergra­
ben und diese so öffentlich quasi zum Ab­
schuss freizugeben. Neben dieser offen­
sic.:htlich absolut unakzeptaölen Ebene der
Auseinandersetzung stellen dieseTexte Je­
doch auch den Versuch dar, antifeministi­
sche Positionen zu verbreiten und als legi­
time Positionen zu etablieren.

Rollback
Besonders derText der "Freundinnen.. ."
transportiert über weiteStrecken einen
l!Jmgang mit sexualisierter Gewalt, wie er
auch für die Mehrheltsgesellschaft typisch
ist. In der Regel bedeutetdies, dass alltägli­
cheGewaltgegen Frauenbagatellis iert und
lediglich in Extremfällen voyeuristisch aus­
geschlachtet und skandalisiert wird. !\Jatür­
lich ist es ni.chts neues, dass solcheVersatt­
stüoke aus bü~enllchen Ideologien .undl
Meinungsbildern immer auch in den Köp­
fen von linken Szeneaktivist_innen präsent
sind und damit eben auch Teil einer Aus­
einandersetzung sind, die notwendiger

Weise über sexualisierte Gewaltverhält­
nissegeführtwerden müssen.Allerdings hat
es sclion eine besondere Qualität,dass nun
anifeministische und frauenfeindliche Posi­
tionen so offen in die Szene getragen wer­
den, wie mit den oe1äen obengenannten
Texten geschehen. Letztendlich macht sich
auch hier ein gesellschaftlicher. Rollback
fest, der nicht nur erhebliche golitische
Substanzverluste in der, Unken dokumen­
tiert, sondern auch in erschreckender
Weise die ganz praktischen Konsequenzen
daraus offenbart. Dies kann nur bedeuten,
sich verstärkt dieser Auseinandersetzung
stellen zumüssen,soätzend das in einigen
Fällen auch sein mag.
Das gilt gerade auch für die erwähnten Sta­
tements, die sich zwar auf einen ver­
meintlichen Einzelfall beziehen,aber dabeit
nahezu die gesamte Palette antifeminlsti­
scher Standardparolen auffahren.8gentlich
altbacRene Klassiker, die schon immer ge­
gen die Frauenbewegung ins Feld geführt
wurden,aber imZuge des allgemeinen ne­
okonservativen Rollbacks nun eine immer
stärkere Renaissance in der öffentlichen
Meinung erfahren. So ganz scheinen die
letzten 30 Jahre dann allerdings doch nicht
an den Verfasser_innen der Statements
vorbeigezogen zu sein,was dasAbarbeiten
an dem Begriff derc [;)eflniciönsmacht ver­
anschaulicht Rhetorisch werden dabei
dann erstmal die ganz alten Hüte hervor­
gekrämt, denn natürlich wird auch hier vor­
gegeben,dass dieVerfasser_innen eigentl ich
einechtes politisches Interesse an der De­
finitionsmacht haben und ciementspree­
chend den ihrer Meinung nach i:nftationären
Umgangmitdem Begriff derVergewaltigung
beklagen. BeideTextebeziehen sich positiv
auf den Täter, während der Vorwurf der
Vergewaltigung: als falsch a.5getan wird.
Über diese(wenig überraschende) Ebene·
hinaus liefert besondersdervierseitigeText
der "Freunde" des Vergewaltigers ein 1Bei­
spiel dafür. wie innerhalb von Vergewalti­
gungs-Diskussionen feministische und antl­
sexistische Standards nicht nur in Frage ge­
stellt werden, sondern aktiv l>ekälnpftwer­
den. Da dies anhand desVorwurfs des "in­
flationären Gebrauchs" und der "Verram­
schung" des BegriffsderVergewal tigung im
Besonderenerfolg,wird geschickt:erwe ise
derVor;wurf, die .Deflnitionsmac!ht nicht an­
zuerkennen,versucht zu umgehen.

Definitionsmacht ja, aber...
Um zu ver,äeutllchen was für sJe als "echte
Vergewaltigung" gelten darf, witcö öetail­
reich ein Horrorszenario beschrieben, in
cfem eine chilenische Frau immer wieder
Yon mehre1ter:i Männe,t1aufi brutals;reWeise
:ver.gewaltige 11Vlrd.
Es Ist so billigwie blöd,aber dieses Befspiel
wird ansc.:hließend ins F.eld geführ:t; am an­
deren Frauen ihre 0efin!tion -ton el'lebter
Gewalt abzusprechen,wenn diese dem ge­
schilderten Horrorszenario nicht gleicht,
da laut derVerfasser_innen ansonsten eine
"inflationäre. nivellier-tflde und relativie­
r:ende R:ezeetiqnl' stattfinden würde. Und
nicht nur, <las, vielmehr- wird betroffenen
Frauen derVorwurfgemacht, "(...) eine Re­
lativierung und einen inflationären .Ausver­
kauf desVergewaltigungsbegriffs und damit
eine na.<intragliche Erniedrigung. Verhöh­
nung und Beleidigung aller Opfer von sexi­
stischen Gewal tverbrechen (...)" zu betr-ei­
ben.
Wie gesagt; es sind die immer wieder glei­
chen alten Argumentationen, die hier zum
Zuge kommen und nichts anderes beab­
s1chcigen, äls F.rauen Elie IDefinhfo~macht
darüber,was sie als erlebte sexualisierte
Gewalt definieren und was nicht, abspre­
chen. Es ist unbestritten, dass es Gewaltex­
zesse wie der geschilderte gegen Frauen
gibt, aber es istmehrals bezeichnend,wenn
nur diese als quasi nicht mehr Zll iiherse­
hende Sgitte des Eisbergs als Ver-ggwilii­
gung aneFkannt werden.Hier spiegeln sich
konservativeWe.ltl:iitaer wider, indenen die
Definitionsmacht nicht nur gar nicht. exi­
stent sein darf, sondern die zugrunde lie­
g!;!nde e>efinition vonVergewaltfg\lng auch
noch gegen Frauen rerwendet wird, um
diese zumSchweigen zu bringen.Vergewal­
tigungen,die nicht dem geschilderten Hor­
rorszenario entsprechen,werden damit zu
kaum mehr als Beziehungsproblemen ps}­

chisch instab iler fraue:n erklärt und negie­
ren faktisch den grö8tenTeil sexualisi erer
Gewalt.

Da hilft es auch nichts,wendieAutor_in­
nen vollmundig betonen, eine eindimen­
sionale durch einen patriarcha lenWercek2-
non geprägte Auslegung des engewali­
gungsbegriffes, wie sie im bürgerlichen Ge­
sezbuch verankert ist, abzulennen. Letz­
endlich un sie aber genau das - und ne
schlimmer, sie fallen mit ihrer vorgema-
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gleichzerug v« jy

for:m von Mitstrauen .un'cl Zweifeln zwi­
schen dieBetroffeneund die, die sieunter­
stüt:z:en. zu reiben.Konsequenz ist jew.eils,
die Betroffene zu .enmiündigen und zum
Scnweigen und zum Rückzug zu :zwingen.

Schlilftllcf,e Statements wie das der"p, 4,", A"7,,reur 1e' und '(Zeit)Zeugen" oder auch
hkopp-Kollektivs, das sich explizi.t
ufAussagen der Freunde des Tä­
ieht, diskreditierennicht nur, eln­
ividuen, sondern bietenvielmehr

ologische Grundlage, sexualisierte

'IGeneralverdacht"
Ein weit r-eichendes Resultat der Untergra­
bung der @laubwürdigkeit einzelner ist ein
so gescnür-ces•generelles Hisstraueii• gegen­
überVeröffenilichungen von s·exualisierter
Gewalt im Ällgemeinen. Dieser. "General­
veräacht" unterstellt erstmal jeder, Betrof­
fenen, die die erfänrene Gewalt öffentlkh
macht, da'ss diese die Unwahrheit sag und
eventuell lediglich Ziele wie persönl iche
Rache verfolge oder schlichtwegAufmerk­
s'amkeit erheischen wolle.
Diese Konsequenzen haben Signalwirkung,
nicht ,nur für clie. die die Definitionsmacht
nicht anerkennen oder die "Definitions­
macht i,a, aber...."-F.raktion, sondern auch
für die, die sexualisierte Gewalt erfahr.en
haben o.der· ·potentiell erfahren könnten.
Denn aufgrund der breiten öffentlichen Di­
skussionen, die z.B. durch ein.en solchen
Text entfacht oder zumindest öffentllch ge­
macht wer.den, wird jeder (potentiell) Be­
troffenen klar, mit welchen Konsequenzen
sie fm Falle einerVeröffentlichung zu rech­
nen ,hat. Und ob sich irgendjemand genau
diesen Diskussionen,Vorwürfen und lnfoa­
gestellungen aussetzen will, ist zweifelhaft.
Somit ist im Prinzip auch derVorwurf, sich
durch eine Veröffentlichung lediglich per­
sönliche Genu$uung.zu verschaffen, bereits
ziemlich absur,ä, da die Folgen einerVeröf,

1fentlichung:offensichtlfoh erstr,nal vor allem
für die betroffene Person selbstabsolut fa­
tal sind. Zumal sich die öffenclieahe Au{­
mer.ksamkeit in e_r,ster LJnie ·auf das S.chik­
ksal des Täters, der stigmatisler,t und (zu
unreeabt...) verfolgtwird, richtet 0ies maaht
sich an obl igatorischen "Rufmord"-Vor.
würfen fest.

Glaubwürdig?
Ein welt:erer Klassiker. der in Vergewalci­
gungsdiskussionen beständig aufgefahren
wird, ist die Diskussion um die Glaubwür•
digkeit de_r Fr.,au. Dabei ist es nie allein ihre
A:ussag§. die gilt, sondern die regelmäßig
und systematisch aufgeblasenen Szenarien
-aus irrgendwann und irgendwie von irgend­
wem geäußerten Details,die nun nach ver­
meintlichen Widersprüchen abgekl opft
-wer, Diese' werden im Handumdrehen
her. u,nd mm quasi als Beweis­

t u verwendet. Die Logik
r absurcj - prä'senciert

h nichtals das "perfekte
fer'„steht ihre Glaubwürdigkeit generell

Texten ist di_esesv'or-
Kampagne inszeniert,
tor_innen nicht nur

Verancwoncung· ziehen wol-
asAugenmerk satt aufden Ym-
t dem Täter einzig aui die GJaub­
t der Frau gelenktwir:d. Si_e•be­
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"DasVerramschen des BegriffsVergewalti­
gung ist in der "Szene" inzwischen soweit
fortgeschritten, dass, jede form von Auf­
dringlichkeit, jeder anzügliche Blick, jeder
pejorative Gebrauch vonWorten aus dem
semantischen Sprachfeld rund um die Be­
griffe Sex und Sexualität unwidersprochen
als Vergewaltigung definiert werden kann
und nicht selten definiert wird."

(aus dem Flugblatt "Anmerkungen zu einer
schmutzigen Geschichte und Kritik an dem
Ausverkauf des Vergewaltigungsbegriffs"
vom Mai 07)

Von einer Außenstehenden, die weder
"Sein" noch "Ihr Umfeld" kennt

Mit derVerharmlosung subjektiverWahr­
nehmung meine ich das Herunterspielen
von Gefühlen von Personen, welche diese
aufGrund einer bestimmten Erfahrung ha­
ben. Wahrnehmung ist subjektiv absolut
verschieden. Deshalbglaube ich, dass wir
uns niemals anmaßen sollten, die subjekti­
ven Empfindungen von Menschen her­
unterzuspielen.Was für uns nicht schlimm
ist, muss noch lange nicht für andere als
nicht schlimm gelten.Viel mehr,was für uns
nid'it: schlimmerscheint, kann flirr andere als
sehr schlimm empfunden werden und fol­
genreich sein.

"Wenn Du vor mir stehst und mich ansiehst,
was weißt Du von den Schmerzen, die in mir
sind und w.as we'iß iGh vonDeinen. Undwenn
ich michvor Dirniederwerfen würde und wei­
nen und erzählen, was wüsstest Du von mir
mehr als von der Hölle, wenn Dir jemand er­
zählt, sie ist heiß und fürchterlich. Schon darum
sollten wirMenschenvoreinander so etff,fjjrch­
tig, so nachdenklich (...) stehen, wie vor dem
EingangzurHölle." Franz Kafka­
Deshalb finde ich den Inhalt des Flugblattes
van den F.reundinnen, Freunden und Be­
kannten desMannes ("Anmerkungen zu ei­
ner...") diesbezüglich anmaßend und
stimme demArtikelAntifeministisches Roll­
back in linken und subkulturellen Zu­
sammenhängen (sieheZeck Nr.I ~ l) genau
deshalb zu.Auch der .Ar.tikel sexualisiem:e
Gewalt in linken und subkulturellen Zu­
sammenhängen (siehe Zeck Nr. IAO) be­
schreibt die Bezüge vonVergewaltigungen
und deren Leugnungen, sowie viele Ursa­
chen und Folgen davon sehr reflektiert.
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Das Flugblatt vom Mai 2007 "Vergewalti­
gung HaHaHa" finde ich jedoch auch frag­
würdig. Und zwar- deshalb, weil ich es für
nicht richtig halte,Jemanclen samt Namens,
Arbeitsplatz und Wohnhausnennung öf­
fentlich zu stigmatisieren.Auch dann nicht,
wenn man selbst stigmatisiert wurde. (was
nicht heißen soll, dass es nicht verständlich
ist)
Ich denke zudem, dass damit leider das
Gegenteil von dem erreicht wird, was ge­
wünscht ist. Es wird nämlich ein Neues Op­
fer geschaffen, bzw. benannt!
Dieses Opfer aber ist anscheinendTÄTER
gewesen. Die wahreVerdrehung vonTatsa­
chen geschieht also an dieser Stelle.

Alles andere kann leider anscheinend, wie
so oft, nicht bewiesen werd_en.Wir waren
nicht dabei. Bevor also jemand stigmatisiert
wir:d und dadurch in die Opferrolle gerät,
die ER IHR: (sie ihm) dann natürlich zurück
gibt durch ein antwortendes Flugblatt sollte
besten falls ordentlich kommuniziert wer­
den.
Natürlich lässt sich das als Außen stehende
leicht behaupten. Nein ich weiß es auch,
wie schwierig und unmöglich dies ist (und
anscheinend war es ja auch nichtmöglich).
Daher auch der Bezug aufKafka.
Doch wäre der Idealzustand der, dass Wir
einander begreifen.
Geschieht dies flicht, wird es auch keine
wirklicheVeränderung geben und erst recht
keineAuseinandersetzung, die uns (den bei­
den) hilft

Wir müssen uns alle fragen, wie geschieht
denn so etwas überhaupt in unseren Ge­
sellschaften. Mit so etwas meine ich sowohl
die Vei;gewaltiguqg "der; Frau" wie die der
Chilenin. So lange wir diesen unendlich
schwierigen Fragen nicht nachgehen kom­
,men wirzu keinem Ergebnis. Dann wird
wohl weiterhin jede 3te Frau im Laufe ih­
res Lebens solche Erfahrungen machen.

Der Hergang fängt meiner Meinung nach
mit "jeder Form vonAufdringlichkeit,jedem
anzüglichen Blick, jedem pejorativen Ge­
brauch vonWorten aus dem semantischen
Sprachfeld rund um die Begriffe Sex und
Sexualität" an und endet mitVorfällenwie
dem in Chile (blutigen Massenvergewalti­
gungen, auch von Kindern, an deren Ende
oft derTod steht). Dazwischen gibt es un­
glaublich viele Variationen, wie die, welche

wohl "derFrau"widerfahren ist ...

1cm könnte jetzt darüber spekulieren, wieso
"der Mann" die Stadt verließ.War es weil
'Ihre Geschichte" sich so zugetragen hat?
Oderwar es einfach weil die Situation "für
Ihn" so schrecklich war? Es bleibt Spekula­
tion.
Fest steht für mich jedoch, dass eineerge­
waltigung, die erst eine lange Zeit NACH
ihrem Vollzug als solche begriffen wird,
noch lange nur deshalb nicht auch einesein
kann. Es ist für diejenigen, die sich damit be­
schäfigt haben, völlig nachvollziehbar, dass
es inVergewaltigungsfällen oftmals zur ab­
solutenVerdrängung kommt.
Dies kann dazu führen, dass das Opfer den
Täter vorerst, manchmal ein Leben lang,
schützt. Dieser Schutzmechanismus dient
dem Überleben. Später dann kann es zu
Dissoziationen kommen. Zu Momenten, die
einen die Vergewaltigungssituation noch
mal durchleben oder in Bruchstücken wie­
der erleben lassen. Das kann zum Beispiel
bei einem neuen Partner geschehen. Erst
dann wird die Vergewaltigung unter Um­
ständen auch als solche begriffen, nach und
nach.
Auch wenn sie zunächst als "Grenzüber­
schreitung" bewertet wurde.
Auch wenn jemand vielleicht. "Ja" gesagt
hat, dann aber "nein" empfunden. Z.B. weil
mit "ja" nicht mehr das gemeint war, was
dann geschah ...

allgemein:
Trotz alle dem ist es notwendig zu verste­
hen. Beide Seiten,Yvenn der/die Täterin das
Opfer versteht, wird er/sie es nicht opfern,
weil er/sie seine/ihre eigene Schwäche ver­
steht und einsieht.
Deshalb ist es auch notwendig, dass ver­
standen wird, wo etwas anfängt.

Ein Blick wird dann anzüglich, wenn er als
solches empfunden wird.

Sollte der/die Akteurin des Blickes sich
diese Anzüglichkeit dann jedoch selbst ein­
gesteh"en, wirrd er/sie von dieserAnzüglich­
keit von selbst ablassen, weil diese als sol­
che begriffen wurde.

"
Wird zunächst ein dummer Spruch ge­
klopft, aus vermeintlichem Spaß, ist sich
der/die ~kteurln aber bewusst,was dieser
Spruch im Ernst bedeutet und dass der In-
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2. Finden wip e_s;,nath,wi_\:!>V0r sinraveiill in eln~ik._e:mstrwktive
Auseinandersetzung zu kommenund dasheißt auch
~ersJ:hieä,!:!ne ~ig~p;,.,~isgr:i•f!1,Jf.zuz_\:!1_gem. ~a1<lligser ilie:xt bei
weitem niEht,s0· un's"äglis;h"li_st wie das4-Seiten-paperder
„Freundlnnen und FreundevonT" (der nunwirklichschlimmstes
Bl0d-Zeitungsniv.eau ln'ätte1, mfü:mtenWir,- zt11Tiir.i~est-~ig§,_e ~~siJm,n'
zurDiskussion stellen,

Wir als RedaktionskollektivderZECKhaben unsentschieden
d~er;i Arltikel .,J~t:zt,gilt'.f in unsete ~1;1sgp0e a1:Jfzl!lnerar;raen1 a1:1d1
,..,gnn ,wir in vielenPunkten andererMeinungsind. Wirstehen
dem Actik~ kritisch gegenüber,nehmenihnabertrotzdem
a_us zwei:i$_r._üniclen·a_ufr

1. Findet.die Auseinandersetz:ung teilv,-;:ei~e
reines Reiz-Reakti0rts·SGfi1enfa :stätt. Y;-,p"si{de e'"j
Umgangs mit derThematikvzuwiäerJauft:

VORWORT DERREDAKTION DE
ZUMTEXT .JE ILTS"

NiGhts_de_st9tro~ wär~·m Wir -' , i.ge kritissa"ei~nm~rkun~n,äQ <ilie,s~r §tet(g f:r,j'a~1,e:ifr~i'\:
Der if.e):(.t sug~erier~ s_eimJ;!n • ie'UITcl il:ire rffi-sh1rsmaEht in ~rg-e si!'lcUlen V.e:igewa"1<j11rl§SV&r\ '1,'Urt als.~
nehmenum verloren gehe ir a mitSexismusmalwiederfestzuklopfen.
Dacei ziel:i~n .die i:iber t' i~f:en {da ei_\:!Se. '§,,~if(li!ar !Dlind U111G umeflektiel'I! Jllesg!auaen ,,.-§sQie
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UmeinekonstruktiveAuseinandersetzung jedochüberhaupt möglichzu machen. brauchtesdie Wahrnehmungder unterschiedliche
Sichtweisen. DasversuchtdernachfolgendeText aufseineeise.



4,,Wäs;ruchhu beweisen war. Verletzen~
de·und sexistische Sprühereien- sollen
:belegen, ,vas wir schon wissen: Es,gibt
Macker, t.rsehl0cherund vielleichtsogar ::
nocg mehr p,otenti,elle Vergewaltig~r (?,),
in unseren i{e1hep. Es ist aberklar,.das_s_, -
ineinerpatriarchalen Gesellschaft,zu
'dermi~~in.schränkung. auch ctie;Szenl!
g,eJ1~.tt;)Viitiw,J:J{n0pfdruek gezielt Re_­
aktionenprovoziert werden, ,venn man
.g·esellsehäftswitypische Positiönen g'erade=
zu einem,sekhe.ö Thema äußert_. Eine -
self-ftilffillingprbpheGy, sozusagen, weJ= =
ehe einem oe;tenfalls••das Gefühl ofüt es· =:;r,.., ,, -
sehon imm~r gewuss_t zu h<!...b.(}n,_um JJ,ann =
noch angeblichgefasst hintei;ber z_us_elii'e-=
ben,dass man ja 's~les.tnieht mal ve.rwun-:::
aert dgfüö;eF sei.Qoeh•cties älles dann, als =
B.efeganwfülu:e1111äass:deswegen Rechte:::
beschnitten ~erclen,mffssen'?

$J2>'iei~nlnileiBofs;@1:ft1a·ei\'®e&'.a.tte~
laure -.iEsigel!t rucntimehr1M.Ies w.urcle ::
vei;sucöt. ;m\r, (ffiäter) 'hatte seine Chance.
'®iei•Cbanee sah s0 aus, dass;erüb"eii!einen,=,
gewissen Zeitraumdie MögJidikeitbaiie ::j
darüber zu ,reflektieren, aufwelchem ­
Weg und ,v.i<.:_züg_ig er sie!\ ents~h:ei.gj_et ;.,_
-tla:s über ihn gefallJe Urte•iJ zuüberneh­
men. IDer Begriff Reflektionhat nicht
den sonst üblichen semantischen @.eh'a1t -
inne. Reflekti0n öedeuteL faläiscWvieJ- .....
mehrÄssimilati0n, deren Vonifi"sclireiten =
won einer, hin und wieder t;_agencl.en -
X.p!Jllll ission überprüft wird tpev Zeit-
ral_!_m war in dem18.ktuellenFi!l1 ein paar
J_ah.re lang,, was äußers_L umyp_is_~h i§t. aber=
imVergleich zu den 80/90er immerhin
'als N_qv_ufö zu begrüßen ist).
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fn Hamburg sind das dann höchstens
500 Auserwäblte,die zwar gesell­
schaftlich nicht i·nterwenti0nsfähig sind
und geradedeswegen keine politisch
relevante Bewegung aufbauen können,
aber man beruhigt sich: ,,Weniger ist ja
manchmal mehr." DieRevolution fällt
somit Jahr für Jahr aus. weil der blö-
de Spießbürger (oderTorsten) wegen
Sex.ismus,Amisemiüsmus, Rassismus,
Klerikalismus, Faschismus, Klassismus
(bei manchen noch Spezieismus) usw.
noch nicht bereitdazu ist miL uns zusam-­
menarbeiten zu können. Wie die lsmen :::

l] .Baisse: Die-,autonomeTradition wurde
bewahrt, dasfi'e1d übersichtlich gestaltet
und alle wissen jetzt, wer zukünftignicht
mehr zu uns gehört. Die paarNewcomer,
welche v.omaumnomen Feminismus
nicht überzeugtwerden konnten.haben
abertrainiert, was gesagtbzw. nicht
gefragtwerdendarf. Letzteres ist ein
missliebigerPunkt, der aucb den autono­
men Feministinnen aufgefallen ist und
immerwiedervon ihnen hilflos beklagt
wird. Dass ihreWeth00ik a'beo genau das
produziert, was sje ve,rbindern soll. einen
!:laufen von nagiglappemden

:i4 III III M 11 hl I III IH 1111III11111111111 NlllN l l 111111111111111 III 11 l l l l l l l l l l l l l l l 11111111111111111 In 111111'1 IIHIL­- =::9adie S'l..eneein Dorf ist. wissen meist 9.Wer's mit demutopischen Zusam- und heuchlerischen Soft-Mackern. ist ein:
auch andereSLädte dav0n. In besonders menleben ernstgemeint bat und das Widerspruch.den dercautonorne!Feminis~::
schli mmenFällen bekommtman deswe- Politischemitden Jobs,den 'F,,reunden. t:nus natür.liph nfoht 1ö'sen Rann. =:
gen auch in anderen OrtenHausverbote. derFreundtn, der Gruppe., derKneipe. =
Es findet eine lsoJierurrg statt. So war der,Band und derWG unauflösbar ver- J 2.Ende: Die Sache stumpft aber. die ::
-esauch beidem jetzigenBeschuldigten bunden hat, erfährt jetzt,dass das linke Standards wurden aber immerhin ven·ei- :
---Forsten. Refugium nichtnureinalterativer digt. Der dringlicheVerweis derInitia­
- Experimentierort ist. Das Feld wird näm- toren, dass eig.entlich immer noch nicht
:8.BekeMtnisse werden von linksradika- licö nichL nur in Politzusammenhängen genug und vor allemzufrieden stellend
=len Gruppe__g, Szenetreffs,Läden etc. ab- neu sondiert, sondern auch amWG-Kü- disku1jenwurd~,N.erhallt. Es bleibt nur
-gerungen.Die, welche im letzten Jahrdie chemisch. Verm_eintliche Träterschilt:zer noch fes.12ustcllen/äass, wieeG\v,ättet,der:=
Antisemitismusdebatte überlebt haben, müssen schon mal ausziehen (so auch in Rollbaek schJimm ist und die :Debatte ge-=
-bekommen jetzt eine erneute Cbanee unserem aktuelJen Fall gerade passiert), zeigt hat, wie schlimmer ist! Man fühlt
der (Selbstzerfleischung.Mit typjseh gytePreundschaflen zerbrecJJen. funk- sich in seinerMeinung bestätigt... dass
autonomerFeuerwehrpolitik wirddas tionierendeWGs verwerfen sich. Ein es eben schlimmerweise immernoch
.::,;mhema der Saison" hektischaufgegrif- allzu verständliches Wort fur die falsche Menschen gibt, welche eineANDERE
fen. ImEUverfahren muss plötzlich zum Seite genügt, um skeptisch angeblickt zu Meinung haben! Schl_ießlich hat man die =
:::;wirklich ungünstigsten und beschissens- werden. Der emanzipativ gemeinteKlas- Grenze, wie mit Sexismus umzugehen ist=
ten Zeitpunkt nachgeholtwerden,was sikerspruch „Das Private ist politisch" ist und was Sexismus überhaupt istso eng -
C.im Politzusammenhangsonst natürlich zurDrohungverkommen. Foucault lässt gezogen, dass am Ende nur noch
~ersäumt wurde: eine Gruppenposition dieSzene grüßen? ihreMeinung als einzig legitimeübrig
zum Sexismus muss „erarbeitet" w~r- blieb.Bauchschmerzen oder handfeste
~n. In einergrauenhaftzwanghaften 10.Sturmphase:AufdemZenit der KFitik mjt dem Definitionsrecht zu haben=
~tmospllläi·~ emoti0nal v.öllig aufge1a- Debatte istes Zeit für dielfoalition der gehört zumindest nicht dazu.Alleande- :=
denversucht jedes Gruppenmitglied, so Willigen. Wer „Standards verteidigen" ren Meinungen werden diskredi_tiert, was=
~1 wie es eben nicht gehen kann, sich will, braucht Verbündete.Piese finden wir so bder so ähnlich bereits von der
'äeine diffär@ziertc Me'itiung zu bfüleo. sieh und Ausscherer merktman sich. Antiserpitismusdebatte zur GenQge ken- =
-WennAnnaauch noch in dem inneren OifferenzierteMeinungengibt es immer, nen.Dass dies ein etwas merkwürdiges =
Zirkel ist, der den Verg_,(?waltiger „be- ab~r geben sie auf und gehen unter.Es Verständnis von „befreiter Gesellschaft" =
reut" oderArthur die besreFreundin herrscht Aufruht in der Szene: ..Das war ist undgerade auch Linke aus so wenig
:ivon 9erBetroffenenkennt, helfen s.ell!>s~ ein ekeU1aftes Papier von derGruppe Ambiguitätstoleran2, historisch gelernt
BesonnenheiteinforderndeMahnungen xy.Sagmal, ist da nich' auchArthur mit haben-sollten... Letztendlich bleibt ein
~ehr. EineAuseinandersetzung kann drin? Der ist doch mit Anna zusammen. kJeiner, aber feiner Haufen übrig, wel-
550 .zwarnicht vernünftig stattfinden, Wie gehl diedenn jetzt damit um??? eher autonome Szene genannt wir9 und
$aber, es kannangepasstesVerhalten Ktassl ! ! . ,,Hast,du gehört, die Gruppexy glaubt wenigstens versucht zu haben,
erlernt w,eJtlen. Bederllm:äger bringen steäen,kiurz vor derAuflösung.Da gehen wirkli'cb alle Ismen am radikalsten und
"asi,_ch nämlisb nur unter den Verdacht des zwei raus", ,,Waaaaa,dieGruppe xywill detailgetreuesten zu bekämpfen.
Täterschutzes.Es folgtder Aufstand der sich nicht äußern????,Warja klar!"
Anständigen: Vor allem i:len ?'Neuen (auch
51irauen~ w.iraJispäfüstens beim dritten
~ruppentreffen k.Jar. Qä§sNachfragen
heftigeReaktionen hervorbringtund
dieser .Fauxpas" nur noch auszuwetzen
ist, indemman schleunigst auchdafür ist,

' ~fass der6ruppenname.se1bstv.ersUindlich
~terdemantisexistischeo Papier, steht.
Ab jetzt istesfürmanchenur noch
möglichmiteinerDoppelmoralweiterzu­
~ebeo.Nach außen pfui,nach innen bui:
In derSzen~wird antisexistischmitge­
-aufen undgehetztundimKopfwertlen
-alieheFragen undzweifel unter­
drückt.Am Widersprüchlichsten sind
=wejenigen,welche ihren „Schmuddel­

i' ran" dennochim Intemee ausleo.e,it„Am
--verräterischsten, welche imEiferdesGe-
5fechts im Namen des Antisexismus einer•-..Täterschützerin"eine „Fotze" entgegen­
=sehteudem~-Fapier clef11Jntenstütll-er
-_desBeschuldigten).
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Dass so etwas wie Emanzipation auch et­
was mi_tWiderstand gegen Ma_chtverihält­
nisse zu 't_un hat, kommt ihnen ljeb'er'erst ~l
gar nicht in den Sinn, ,.Genossen auf der
S:traij_e, Faschisten im Bett 1' skandierten ita­
lienische Feministinnen jeöoch in' Anleh- .
nung daran. Esging bei der Enttabuisierung jvon Privatheitimmerauch darum, die darin ]
hegenden patnard\alen Machtverhaltnisse
anzugreifen.,,.Das Private ist:,politiscfü" steh't
daher für mehr als eine D'r;ehung. Eswar
und Ist ein notwendigerAngriffaufdie un­
sichtbareAlltäglichkeit derheteronormati­
ven Gewalt. Es ist die Erkenntnis, dassVer­
gewaltiger meist, nichc-.bis an die Zähnebe­
w_affn'et hinterdem nächstenBaumwarten,
son,tlern allzuofo. im gemeinsamen Bett,in
derWG. imWohnprojektoder derPolit­
gr11ppe. Bies ist der Kern der Sache,dem
sich„JetztGilt's" inzahlreichenWindungen
und:Drehungen zuentziehenversucht.

Das reichlich eingesetzte Stilmittel der
Mutmaßungerlaubtdabei, eit r , elntU,

ustell llil sfeb
i usj r,

det, ·n
• fe. 1-

v'!.eles w
bei er:t
ger:wei_s
ander;s
mannt
schiech
lage de g
der 'auto . •

schaffen wird.Wedergilt es ,,e ne zene" x::1•··'
in solclier Form, noafgJ6'i: es eine anttse- ..?
xistischeEinheitsfront darin . : .:

d r7!
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Qie fyib.e.lhaft_e·Welt der Dekonstruktion
wird floskelhaft,ins Feld geführt, u(h der ei- {~
genen eher dünnen Argumentation einen
akademischen Glanzzu verleihen. Inhaltlich
wird dem zwangsläufig nicht entspr,och,en.
Ebenso ergeht es der armen Frau Butl'er, ·,,t,

1di.e u11gefragt zwecks;Schützenhilfe ih:einen· :~i1.
Kontext gestellt wird,,der nach meiherÄn- ~
sieht so. ziemlich das Gegenteil von deren

, , · Theorie und Haltung bedeutet. Schlußend­
lich wird sogar die alte Parole „Das Private
ist politisch" aus, Ihrem ursprünglichen fe­
ministischen Zusammenhang gezogen. So
bekl.agen dieAutor_innen, dass die ,,e(Tlan­
zipatlv gemeinte" Formulierung inzwischen
zu einer „Drohung ·ver:ko.mmenl' sei.

. ..
1. Ne.belsc.n:w,;1.de.,n und 6

a,;i,cfete Striekmuster

die „Szene" zur Entsolidarisierung von Be­
troffenen se)<ualisierter Gewalt, die im un­
vefdifülit[g1wir:l<en'äen 'Wort·cler ~eutralität
ver.packt ist.
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Lügnerin hingestellt

Definitionsmacht ist keine rechtliche, son­
dern eine politische Entscheidung! Eine
Ent§cJrei9ung zugunsten, aller die sexuali­
sierte Gewalterfahren. Eine E,ntscheidung;
die h"e11r._sdien:de N0rmalltät derVer-nält­
nisseumzukehren. Die radikale Linke be­
sitzt (gli:icklic;herWeise) weäer dieMoglleh-

. · ·. Mittel ,noch über,haupc-dfe
ie Juristi­
Gilt's" ha­
·iffen noch
·inkel. Die

initionsmacht ist nicht
BJiekwinkel, derr ge•

· ~Bev-tegungsfo._elheit für
ualisierterGewalt in

, , r;ggun • stellt. DerbeständigeAn­
griffauf die Definitionsmacht als eineArt

, -.

s •
ti lichen Praxis

alt, erscheint das
·· ·· , ife · "

nd
1 e1 . - a s ons uie

+ ·, g'

'Ver.hältniss zur ,1Wahrrlfoi ·
kenspiele imbewusstAbstrakten werden
eingesetzt, um beiVeröffentlichungen von
Ver,gewaltigun·g ein pauschales 1'1ißtrauen
er-zeugen und eine Bewe'isfünrung,,vonWer­
gewaltigen einzufordern.

Der heteroncirmativeAlltag sex.ualisierter
Gewalt erfordert politische Strategien, die
zwar aus'gehenp, aber inhaltlich losgelöst
von denjeweiligen Fällen und Personalisie­
rungen, dieseVerhältnisse angreifen. Sub­
jektive Betro_ffenhei.t. aus welcher Perspek­
tive auch immer, kann kein Ersatz für eine
solche Haltung sein. E,s.geht um eine Sicht­
weise, die sich der völligen Individualisie­
rung und Psyc~ologisierung der Ereignisse
widersetzt und damit eine politische Per­
spektive erst möglich maeaht. Unser Leben·
unddas darin erlebte ist kein vorgezeich­
l)etes Schicksal oder persönliches Pech,
son·dern abhängig von den herrschenden
Bedingungen und .den darin liegenden­
Zwängen und Rollenzuweisungen. Das. Per­
sönliche ist Politisch, weil es nicht •nur uns,
sondern immer auch clie uns durchdrin­
gende gesellschaftliche Gewalt und Herr­
schaft abb_ildet. Diese Formen und Aus­
drucksweisenvon hegemonialerPacht sind
es, gegen die ein Au'fbegehren, durch Ent­
wicklung eigener kollekt iver Begriffe und
temporärerWiderstandsnester notwendig
ist.,

ittelpunl<t der · · ·t dabei-wie
rdieDefinition varhält man
urii.lcl<"allef _n als rium-
ndUnsinn , tber dies ist

· • · '•• · llt man eineVer-
alle in
mög­
vom
men.
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reht,
wiro
von

Der Ve ·;emitismus ist eine
Gleicl vielerlei Gründen
schief lann aber schondas

n doch bitte we­
em verbindlichen
als· Versuch,·ein
tellen: Die Ismen,
·, die· harther.zigen
welche beständig
er.n.

III. Definitionsma~ht ist kefn
';juristisehes RechJ:", sondern
eine politische Haltung

~•e~h:onie, class d{o'ei. inhaltlicli· haargenau
äie gleiGli'e Rosition, b,eschr;ieben· wird, wie
im ve);mutlicli innjg gehassten antide_ut-

insblatt "Bahamas", fällt den Au­
erst gar nicht mehrauf. Artikel

·tmüller teilen denAntifemi­
rnenden Ruf vor cler lnqui-

. irlich auchdas .8ehar;ren auf
tisch'eMfn.clescm· des

ur.:ger: te: en . echts.. 'Wenn es uro 'lerge­
waltigung geht, dann gibt es eb.en weder
Klassengrenzen noch Ra1eteien.. Nur; über­
sgannte Frauen und unscholdi~e Männer. .
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DIEDREI

umeineBestrafung, sondern einzig
ie Betroffenezuschützen.

Wir favorlsiere.n den Begr:iff ,der Defini- ,.
tionsmadit gegenüber ,dem 'des Defini- .,
tionsrechts. Von einem "Recht" zu spre­
chen,wecktAssoziationen an einVerfahren
vor einem bürgerlichen Gericht,bei dem
die Bestrafung desTäters imVordergrund
steht DieVerwendung des Begriffes Defini­
tionsr:echt durch dieAutor_innen von jgs
ermöglicht ihnen,dieseAnalogie aufzuma­
c.lien.
Denn so wie das, 0eflnitfonsre'Cht eben
auch von jgs verwendet wird, wird der
"F.all" von einer r.:. seinander-
,setzung zu ein chen Streit
umdefiniert

. vurf
uktu­
·eren,

mal ge­
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wende'n
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e way:Wir mutmaßen,dass

Auszugsgeschichten inWG's
platterStellungskämpfe

_er B cjie Be_tr9.f.
lcht vielmenr Er-

get 'ersonen,auch in
der aktueller, zu sexualisierter
Gewaltverha -unddas eventuell
l:lereits weit .

'
'

a etzung
s eigenen Ge-
s s Täter-s soll -
in einem Diskur,s" - her-
beigefühn:wer-den.Dabei muss jedoch dar­
auf geachtet werden, die Wahrnehmung
desTäters nicht als alleinige stehen zu las­
sen. Die Betroffene muss mitg!ldacht wer­
äen, ihrWohl stellt _den wichtigsten Be­
standteil derTäterarb_eit dar.
Dies bedeutet nicht, dass äerTäter kom­
plett und für alle Zeiten verdammt wird,
söndem dass er sich mit dem, wie sein
Handeln wahrgenommen wurde, ausein-
andersezen muss.DieWahrne_hm.ung- und

Was ist Definitionsmach~ dam1quch die Definition - derBetrbffenen
Kurz vorweg:Jgsverwendetden Begriffdes .kann, da immer subjektiv, nicht von eine.r
~efinlttonsrethtes, v.:oliingegen wir selbst ,vermeintjicb·ogjektiven ln_stanz, und schon
clen Begriff der: 0efini,tionsmacfi't bevorzl.J- gar nicht vom Täter, in irgendein·e:rWeise
gen. Definitionsmacht verabschiedet sich auf,ih,ren "V\lahrheitsgehalc" überpr.ü~wer:­
von der rein juristischen Ebene des P,:edm den. Eine Diskussion unter diesen Voraus­
uncl!muss.somit nicht zwangsläufig i_nTäter. setzungen ist derAusgangspunkt für einen
®i!Jer.Ka'tegori_en denken. Umgang mit derri Geschehenen, der nicht

nur clie. Betroffene ernst nimmt und
schützt, sondern auch eine konstruktiv.e
Entwicklung beim Täter auszulösen i,n­
standewäre.

der D,efinitionsmai,ht ent­
inistischen Diskussionen der
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Frage offen, wie ein praktischer Umgang
mit Vergewaltigungen und Täterschaftaus­
sehen könnte.Diese Diskussion kann aller­
dings nurin einemvorherdefinierten Rah­
men stattfinden. Dazu gehören nicht: die
Relativierung von Erlebnissen mit sexua:li-
'sierterGewaltioder das Eintreten für anti­
feministischeThesen.Es gilt;ein politisches
Werkzeug (die Definitionsmacht) zu ent­
wickeln, mit dem der gesellschaftliche und
szeneinterne Normalzustand sexualisierter
Gewalt und auch dessen stillschweigende
Akzeptanz aufgezeigt und überwunden
werden kann.

Der vermeintlich ritualisierte
Umgang der autonomen Szene
mitVergewaltigungsvorwürfen

Wie jgs die autonomen Szene
zeichnet:
Die autonome Szene ist ein kleiner,elitärer
und ausgrenzender Haufen,Aufdem "Top,~

} ofthe Pops" thronen einige alte Superstars,
! die um ihre hart erkämpften Positionen
' bangen.Diese Positionen sind in den 80ern,

spätestens jedoch 90ern nach erbitterten
f Kämpfen endgültig ln Stein gemeisselt wor­

den und - schwupps - war die "autonome
Bibel" geboren, naoh der mensch genau
weiß,was gedacht und wie gehandelt wer­
den muss. Nun aber, hat die "Szene" per­
manent das Problem, dass altgediente Ge­
noss innen ihr aus unterschiedlichsten
Gründen den Rücken kehren. Selbst dafür
y jedoch hat die "Szene" eine Strategie an

Bord: die Nachkommenden werden mit
clen•Wejsheiten der "autonomen Bibel" ge­
radezu sektenmäßiggefüttert, bis sie sie ge­
fressen haben.Ab jetzt brauchen die auto­
nomen Stars nuraufden alles entscheiden­
den "Auslöser"zu wam:en, um die erlernten
Position bei den treuen Untergebenen ab­
zuklopfen und sich ihrer kritiklosen Ge­
folgschaft zu versichern. Und wie ein dro­
hendes Damoklesschwert bauen die auto­
nomen Szenepriester_innen für die Ab­
trünnigen parallelbereits das schmähliche
Kiezgericht auf. GefolgschaftoderTod! Die
Asche des letzten Scheiterhaufens glimmt
noch...Und schon sind alle wiederauf der
Spur. Die veralteten Positionen haben zu
neuem Glanz gefunden und sind erst mal
für, die kommenden 1~ Jahre unanfechtbar
in trockeneTücher gepackt. Bis es wieder
h.!!lßt:Jetzt gilt's!
Wirwissen nicht wie es der Leser_innen­

.., schaft 8esTextes iggegangen ist • aber uns
erinnert das verdammt anVerschwörungs­
theorie!

Wie wir, die Szene erleben:
Für uns ist die autonome Szene eine zien­
lich heterogene Ansammlung von Men­
schen und Gruppen.Bei den meistenThe­
men stehen sich oft ziemlich unterschied­
liche Sichcweisen gegenüber. insbesondere
beidenThemen Sexismus oder Patriarchat
Und oftwaren die Diskussionen schon ge­
radezu anstrengend pluralistisch, sie blieben
trottdem nicht aus.Wirhaben sie aber ge­
führt und werden sie auch weiter führen.
Auch haben wir es nicht so erlebt dass die
Szeneauf "Auslöser" wartet um "Standards"
festigen zu können - auch in ruhigeren Zei­
ten war die Auseinandersetzung über
Unterdrückungsverhältnisse Thema, egal
um welche Problematiken es sich konkret
handelte. Differenzierungen unserer eige­
nen Sichtweisen waren oft die Folge - so ist
das Leben beruhigenderwelse im Gegen­
satz zum Stillstand.
DieAufforderungen sich mit Sexismus aus­
einanderzusecz.en sind des öfteren formu­
liert worden (vgl. Zeck 135, 132, !29...alle
unabhängig vom aktuellenVergewaltigungs­
vorwurf), wir, haben uns zumindest darum
bemüht - ob dieAutor_Innen von jgs mit
von der Partie waren? Das wagen wir zu
bezweifeln.Sie ermahnen alle, dasThema in
"ruhigeren Zeiten" auf den Tisch zu brin­
gen. Das läuft auch oft.nicht sonderlich gut
• aber was haben sie selbst In dieser Zeit
gemacht und wo haben sie diese Diskus­
sionen eingefordert?
Seit Jahren hat es ImmerwiederVersuche
gegeben, einen Umgang mit Sexismus, se-­
xualisierter Gewalt und auch im speziellen
mitVergewaltigungen hinzubekommen.Die
Handlungsoptionen waren gekoppelt an
den jeweiligen Vorwurf und führten zu
unterschiedlichen Umgängen und Strate­
gien. Es war nie primäres Ziel, einenTäter
einfach auszuschließen. Schließlich geht es
bei einem solchenVorwurf nicht um eine
exemplarische. Bestrafung desTäters, son­
dern darum,die Frau ernst zu nehmen und
sich ihr gegenüber solidarisch zu zeigen.
Wenn wir also nicht die BestrafungdesTä­
ters fordern,so fordern wir doch eineAus­
einandersetzungsbereitschaft seinerseits
(und Im Idealfall seines Umfelds) mit dem
Vorwud! Davon haben wirbeiT.und seinen
Unterstützer innen bis jettt nichts mitbe­
kommen! Es sei denn derText jgs soll eine
solche Bereitschaft suggerieren.Dann ist er
allerdings nicht diskussionswürdig,da er die
SittJation der Betroffenen völlig ausblendet.
Wenn wir von demVersuch,mitVergewal­
tigungsvorwürfen umzugehen sprechen,
heißt das nicht. die Frau unglaubwürdig zu
machen.Als erstes den Generalvorwurf
"Missbrauch mit dem Missbrauch" im Kopf
zuhaben, ist für uns totaler Quatsch.Von

diesem haben wir in derZeit unserer "Sze­
nezugehörigkeit' wenigmitbekommen,von
Vorwürfen bezüglich sexualisierter Gewalt
bis hin zuVeygewaltigungen allerdings schon
(zu) oft.
Wenn wir uns differenziertere Handlungs­
strategien wünschen, dann steht für uns
deshalb nichtdie Definitionsmacht in Frage,
denn Sexismus ist immer noch eine "alltäg­
liche Praxis" und gleichzeitig ein machtvol­
les und macherhaltendes Prinzip.
Erlerntes Verhalten ist immer noch stark
von den gesellschaftlich zugeschriebenen
geschlechtsspezifischen Rollen und der da­
mit verbundenen klassischen Sozialisation
geprägt und nicht.wie dieAutor_innen von
jgs behaupten, von irgendwelchen festge­
schriebenen Regelanweisungen der auto­
nomen Szene.Die eigene Sozialisation ist
über die geschlechterspezifische Erziehung
und Rollenzuschreibung nach wie vorwe­
sentlich wirkungsmächtiger als jedes vor­
geblich autonome Regelwerk.
Die "befreite Gesellschaft" ist, wie jgs
schreibt, tatsächlich noch in weiter Ferne.
Denn u.a. das klassischeGeschlechterver­
hältnis, jenseits derUtopie einerAuflösung
von Geschlechtern, ist immer noch wirk­
.mächtig • nur vermissen wirAnalysen bzgl.
patriarchaler Strukturen im Text jgs zur
Gänze!

Thema der Saison?
-Thema verfehlt!
EineAuseinandersetzung über einenVerge­
waltigungsvorwurf kann unseres Erachtens
nie '1Thema der Saison" sein, da sich solche
Geschehen nicht vorhersehen lassen. Sie
sind dannThema,wenn kein anderer Um­
gang hinbekommen wurde, wenn eine
interne Auseinandersetzung gegen die
Wand gefahren ist, wenn sich eine Betrof­
fene allein gelassen fühlt - eben wenn schon
unglaublich viel in die Grütze gegangen ist!
Es mag sein, dass Auseinandersetzungen
über einen solchenVorwurf auch raumein­
nehmend sind...aberThema der Saison? Im
Gegensatz dazu haben wir als 2007er
Thema den G8 Im Kopf,der In Deutschland
stattfand. Gerade deswegen scheint es wie
eine Farce,so zu tun,als hätte der aktuelle
Vergewaltigungsvorwurf als "hektisch aufge­
griffenes" Thema der Saison gedient, um
Standards festzuklopfen.Eswarwirklich ge­
nugzu tun - auch mit den l29aVerfahren.
Im Bezug auf GS und Sexismus Im·Gene­
rellen sindwir drel hier Schreibenden übri­
gens nicht immer einer Meinung, wenn es
um Öle Einschätzung des Ganzen und die
daraus folgenden Handlungsperspektiven
geht.Wir schafften es trotz unsererUnter­
schiedlichkeiten, uns zu verständigen und
Diskussionen zu führen, F.eind_lnnen sind

1
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Wie politisch ist eigentlich
das Private?1
Die derzeitige Vergewaltigungsdebatte
kreist um die Gr.gtc eine
Vergewaltigung, oder erzo­
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"Niemand hat dieAbsicht, eure Revolution
zu vert ußer uns.
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nzep,ce
gehen,
e über
Ihnen
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1

sen, was passiert,wenn -sie' einenVotwurf
äußern, und° dass siedementsprechendver­
anwortungsvoll damit umgehen. Wir fra­
genunsaber, wieeine Frau denn tatsächlich
von einem ungerechtfertigtenVorwurfpro­
fitieren solle, da inallenunsbekanntenFäl­
len einerVeröffentlichung von Vgrwüffen ·
die Frau die einschneidensten Konsequen­
zen hiervon tr:ägt. In anderenSituationen
vertraut man ja auch darauf,.dass persönli- _
ehe Macht nicht missbraucht wird und
wenn,äab_ei Fehler passieren,'führt das nor­
malerweise eben/nicht zur,c\bschaffung die­
ser Mittel "(z.B.Hausverbo.ten). son'dern be­
stenfalls zurWeiterentwicklung, und Kon­
kretisierung.

c. Die Definitionsmacht sollte ein 0rien­
tierungsrahmen ·für den Umgang mit sexu­
alisierter Ge-..yalt sein, und kein unumstöß­
liches Regelwerk, bei dem es um Ge- und
Verbote geht. auch wenn das häufig leider 1

so dargestellt und a:uah so verwendetwird.
Es steht für eine politische Haltung von
Parteilichkeit,dieWidersprüche und Zwei- J4fel zulässt,solange sie riicht .die lntegrltäc,ei-
ner Betroffenen in Frage stellen.

d. Letztendlich sollte es trotzdem darum
gehen, eihe,von einem Übergriff s·et~offene
zu schützen und anderen Betroffenen von
Angriffen auf ihre sexuelle Selbstbestim­
mung immerhin Möglichkeiten zu bieten,
üöer ihr Erlebtes zu reden und einen ge­
wissen Schutz zu erhalten. In der gegen- ·
wärti n, mit Blick aufdas ver­
gangen · ch allen (zu­
künftig lhr,en
Mund z ·iben.
D,il,S seh tzt-
gilt's- zuig­

me
Z'elt
amit

{ $

würde mir leid tun, unc! ich würde "freiwil-

uns selbstausgegangen: Würdemir ei.n sol­
cherYor.wur.f.gemacht.würde.ich;ob schul­
dig oder nic;ht, erst mal anerkennen, da·ss
sibh jemand von mir unfassbar verletzt fühlt
und dass das ernst zunehmen, ist. Das

lig" ,vorerst - wenn das. gewünsGht wäre­
von Par:tys etc. fernbleiben.Als Freund_in
der/cles Bes@uläigten wür:de ich eine sol­
che Haltung vorschlagen.
Istdas so abwegig?

2. D zip der Definitionsmacht ist
· ht die ultimative Lö-

wenn uns das abge­
. ich er,hebliche

dfeste Kritik" an
öiesem Konzept. Wm clavon nur einigeszu

en:

It
r-

. . . Huf, Qie
utonor en Eemlnistinnen" ,haben keine

staasgleiche Macht inne, und weder die lo­
gistische.n Mittel noch den Willen, jeman­
der wegzusperren oder zu therapieren.

noch keine S$:heiterhaufen ge­
;, !"s Forder;ungen an die Sefte des
wir n sind keine Straferlasse, son-
for,- UGhe, Schutuäumefür die Betrof-
alls fene 1erzustellen. Es geht auch nicht darum,
fer die Betroffen·e zur Richterin über das
·u- SchicR.säl des Täters zu erheben, sondern

efol- um das um einzjg Machbare: Forderungen
mal mit der Betroffenen zu errarbeiter:,, die ihr
nkte wieder ein möglichst freies Bewegen ,er­

möglichen und auf Kompromissbereit-
vegs, schaft, wenigstens io kleinstem Rahmen zu
ge- hoffen. ©ffensichtlich sind ,wir zu sehr von
"
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Einzelne ausdem Bündnis

- - n Ose:ner,llli . eh

nicnt einfacher.

Verhalten überdenken ·zu müssen - ist- die
eigene Beziehung wirklich weitgehend frei
von psyehischer und physischer 6e.wal_s?
Sind mir die Sedürfn)sse meiner flartne­
rin/meines Partners wirklich genausowich­
tigwie die Erfüllung meiner eigenen? etc.,­
wird eine reineAbwehrhaltung eingenom­
men. Um uns geht es ja hier nicht. Dahin-
ter stelit oft die Angst,dass es aber ,so
kommen Rönnte.Dass man döch vielle1cht
öfter mal "was falsch gemacht" nat und ei­
gentlich auchTäter ist.Oder, dass eine sich
eigentlich auch in der eigenen Beziehung
Sachen gefallen lässt, von denen man im
Gwnde weiss,rdass ~ie nicht okay sind.

11. Wi~ glauben auch nicht, dass rein re­
pressive'Vorgehe_nsweis.e wie noch ein wei­
teres Hausver.b.ot. ·etc. hier weiter helfen.
Gerade durch die notorische Selbstvictimi­
sierung wird jedes Hausverbot, jedes
Nicht-Abdrucken vonTexten als Beweis für
die Richtigkeitder eigenen P.osition gese-
hen.Wirwollen auch nicht (mehr) in ao­
der,e Strukturen intervenieren und, was j
auch immer,fordern.Wir fordern ehe_ralle ,· ·
dazu auf,genau zu üb'e'rle'gen,mit welchen 4
Leuten sie sich1 in welchen RäumenaufhaJ.
ten wollen,und entsprechend,selbst zu ent­
scheiden. Die Entscheidung darüber, ob
eine_r sich dann no·ch In ,diesen Räumen
engagieren will und ob es überhaupt ,linke'
Räume sind, bleibt abzuwarten und um­
kämp(t,
Es gilt,,eine Debatte darüber; a(!fzumachen,
wie D,efjnitionsmacht anverschiedene Si­
tuapon angepasst werden kann, wie adä­
quateRäume hierfür he~ustellen sind und,
ganzallgemein abervielleicht am wichtig­
sten, den. Qiskurs um Antisexismus, und
mehr noch,Feminismusanzufachen.

jetzt - und
nichterstin den pr:op.he­
zeiten fünfJahren - führt
die Art und Weise der
,Debatte bei vielen zu
,Rüclqugstendenzen. C>a
vomThema der 0ebatte

eites-ten Sinne alle
ffen sind - im
de · geht um Ge­
:ht, das Benennen

rkefinen ven
·uelle Selbst;
uncl Sexua­
alle betrof-
iöt dann ver­
'ge, damit

Gerade,
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der

eit ist, die
üche undKom­

dann hätten wir aktuell ga
bleme.Aberhierfindetja
weise eineReflektionsatt,
Schuldabwehr.

9. Um aber einen ~ , i
sionsrraum zu h
lieh gewisse " a _
dass Betroffen ii
fragwer , • e 1m o.ns-
maeh werden,dass

'<C
säm i . . d~weifel und auch Bif-

von sexualisierter Gewalt
, r.iffen einfach ver-Bietet. Es darf
ll genutzt werden, Leutemundtot

zu machen und ein ,reJ?r.essives Redeklima
herzustellen, indem es nur noch darum
geht,ob man 'f_ür, odg_r ,gegen das Defini­
tionsmad'itpr.inzip ist. Eine sachliche De­
l>atte, in der alle Beteiligten ihr;e eigenen
Motivationen reflektieren,verhindert,dass
Menschen als reihe 'Iäf'er aufgeö'aut wer­
den. die dann äls Projektionsff'äclien her­
halten müssen.Piii 7der dann die lebenslang,
gesammelteWut über die sexistischenVer­
hältnisse und·eigeneVerletzungen ausgelas•
sen wird und auf den, gerade von männ­
li_cHer Seite, all dasprojiziert wird, was im
eigenen Verhalten und Denken geleugnet
wird. Dazu gehörenauch begrifflich genaue
a... Jm Konsequenzen und

~ndlimgsoptionen . zu
·möglichen, muss z.B.
ch ein Sexismusvor­
, tllfferenziert wer-
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Ver ealt tteHahaha?
~.ffi{eg;iruui!les neue ~urd - ts::~~.!m~
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Ihr reklamiert :.
tisiert in pie·s~ ~
objektiife Iris_ , in) ~
ten Bfüiem ill · e.ur
Dislrursmacht' %SJa
anderenilire),;an 1s.ex.1s.tische
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damü durch Bekenntn'Iszwäng ei
maeht werden. Ei.Ier'Te~t ·endet damit
Ause_inandersetzung,,v.ermutlieh§ sein,
„Verweigerung,sichpositionierenzu
und,.Q,i~ ,.V~rteidigeflnoeo qer,,Stan~

Nach einerzweiten Lekrure v,er,wandel l ~s Beitrag.in derlaufendenVergew
debatte wird euer ':(e>ct 'den diskursanäL n , de ,\vie--e· r'l1v1bs . 0- - - - ,, ~~- ~~ ... -
Ignorieren erscheinenkönnen.Dafür w aa" vor ie

lässighingerotzt, viel ausdrucksstärker

EuerTextistin seiner abstoß8ende 1u ·ndesPlädoyerfüreineandereoder
neueDiskussionskultur,vo r ..Wegdrehen. Ignorierenund ·v~
weitem'" sagenwollt: „Wir r 1dauchnoch bestrafenzu :SOllen.
dessen,.Sefüildl nient Yenein 't·

S'chön,, ihr,wo1lt euch
nicht posiLi0njere11. iihr, Be ... · · • · · . dass-di,e ,~ntr· rrumemd nzenlosen l[efinitions-,;
~ "ti0.nsreoot - .. 1affen,zu sagen,
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geb.nis ltlllS en.~n ~e~strs · w114-©e,w!(lts._trü~ · · · • . m._Q~ufk~rereai~
Gewalt. D initionsrecht istgenauso willkürli lzu ignon~ ~ le~
auchgenausowirkungslos.Als Instrument gegen1 und verbesserungswürdig,wie die
ifdee,,mit brMnen~en~'illlsMllen d~ ll>tt!S · . nnen a.us,dem~n.sim ti0lell.Die Frage ist füruns
aberdeshalb imAugenblicknicht, ol ·finitionsrechtrichtigoder falsch ist, sonder eo e.s ioov., "nd:i,g uoo l(1g_u.un ist.



Ihr er , beucbl~s • · '' ·

dlichkeitsein. Sie
ität istfürdie

DieVer 1tautom nterr on 6n diesemFall: Täterschutz).
Ab veigern konkretenAuseinandersetzung füralle Betei­

iver Er en:ntnmaujTI geQ • net, und damit konkretfürDeeskalation gesorgt
und v.erde,ckt, dass euch die Situation der, Betroffenen '.üb.erhaupt nicht

·eBetroffene fürdenTraum von: einem angstfreien lfäürn.s.o isolie'rt wie
erfolglos

IIvie r:gili;ffe gegen -s1e und ilir ©'m:felci sindsehon in der,Zeiteskaliert, als nichts öffentlich.. ~ .•.. ' .
~v. ,"ft an pie\®ffenatehlceit weiter:gehti, zeigt uns eher, wie stumpfinWirklichkeit das
®\. .nd w.ie über.flüssig euer,Appell, die So!idar,ität zu verweigern, ist.

.. ' ·, n doch irgendwanndie
Einclruck ents_te)len zu lassen, ihr wolltet euch schützend vor 'den
z allgemein in irgendeinerVergewaltigungsdebatte Gewalt ausübt
m ab.strakte Brl<enntnis und ihr sucht nach neuenAntworten, weil
verteidigenzu müssen undfür liabt noch keineAntworten gefunden,
tlech einfachmalzür fäkeilnrnisgewinnung die gt1te alte Klassenfrage
: Wem nützt das,was ihrüberdie „linksk0oser;vative Verteufelung
t derBetroffenen?Nützt es tatsächlich dieser nebulösen „antisexisti-

sche ·lt, in dieviele antisexistischeWelten passen)? Dann istt!as sicher nicht unsere
Vielfalt.

· , das Nichtpositionieren allerUmstehenden politisch uoä menschlich inakzeptabel
enn wohl aus eurer Si'0l'it derr.icl:iti'ge Umgang mit demVergewaltiger bei einem
nschon nielit' dem IDefi:fütfonsfändgericfit,ausliefern unä sämdicherbürgerlkher

enau so, wie es immer läu'ft: eigentlich passiert überhaupt nichts und die
ibt.Wem nützt das?

war 1mmer q_estjmn:it von dem, was den jeweilsBeteiligten
vonT. wirlqich nicht me_hr zu sagen, als die 5 Zeilen in
ezeichnet, solange eres nicht selbst tut, wisst ihr, dass er
erentgleist. HabUhr ir:gendWel'che guten Ratsoliläge für ihn,

n IDiskurs zu ermöglichen?

Wir

ämt · offenen sexist'isofler Gewalt' wirken
'ögbe:: 1. lf ihn euchJetzt aufbösartige Weise .in
oder strukturelleProbleme beim korrekten' Umgang mit

selq_steß)annter ,P.fntis.existen' :ankotzt, oderweiJ
indenwollt, um die linksradikaleSzene einem

nere :hoßentpolitisierter und reakti­
o1 Re liest sieb wie der Versuch, ein
nic a vezuzul hren.

r:
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schützenmüsstet? Oderist auch euerMaskierenwieder die za1fatisti:selte @eßtru~ si'.~) als ~ifüg~
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ie B,eä-ef' nd ihil llff :e· · 5-tl,
ch istdies diepr e1geru.,n , , ,

n ·~dem, wje in
-<onstr demText. n Jungnahme tell

werdenmüs gibtes in einerrevo cht und scho cht
in !Fällen wie esem.
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Vorgenaueinem Jahr habenwir einenText
zu Sexismus uncl Gewalt in der "Szene" (=
linke Politc-Szene und angrenzende Subkul­
turen) veröffentlicht(Zeck 138). In diesem
Text hatten wir anti-feministische Stim­
mungen undAktionen beschrieben,wie sie
imZugedesimMärz 2007 stattgefundenen
p11g-feministlschen Festivals "Take back the
night!" offensichtlich wurden. Dieses Phä­
nomen eines offenen und gezieltenAnti-Fe­
minismus findet sich mittlerweile in Szene­
Veröffentlichungen (z.B. in diversen Flug­
blättern aus dem l!llmfeld einesVergewalti­
gers oder in der Zeck Nr. 142), aber auch
aufallen anderen Ebenen der"Szene" (z.B.
in Form eines Redebeitrags gegen die De­
finitionsmacht in der Roten Flora am
1 'i/.11 )2007, oderi S);Ste,matisohes Ennerrnen
von 'Nein heißt Nein"-Plakaten und -Sprü­
hereien im Karo-Viertel innerhalb weniger
Stunden im März 2008 usw.)

Ein weiteres Beispiel ist des in der Zeck
veröffentlichteText"Jetzt Gilt' s!", den wir
hier aber nur kurz kommentieren wollen.
So sehr der, Text auch vor ejgenenWider­
sprüchen und Bor,nier.theiten str.ott, in ei­
nemPunkt liegen dieAutor_innen insofern
richtig, als sie die immer wiederkehrenden
Separierungseffekte, die sichalle Jahrewie­
der in der Politszene und hiermit verbun­
denen Subkulturen abzeichnen, als negativ
beklagen.Wir finden solche "Szenespaltun­
gen" zwar auch anstrengend,aber im End­
effektgar nieht so fürchterlich, denn in der
Regel vollziehen sich dabei wichtigePro­
zesse und Entwicklungen, die in der Natur
politischerBewusstseinsbildung liegen.Sol­
ches begleitetdasAutonome Spektrumvon
Beginn an und ereignet sich auch momen­
tan wieder in Hamburg. In diesem Zuge
tauchen die fmmer wieder, äfinlichen anti­
feministischen Floskeln und Parolen auf •
undauch dafür war der "Jetzt..."-Text ein
symptornatis'ches Beispiel,der natürlich die
ganze platte Bandbreite von Vorstellungen
über sexualisierteGewalt,Feminismus etc.
auffährt, die mensch aus der Mitte der
Mehrheitsgesellschaft kenntDenVetwels
aufdievollen Prozessakten mitVergewalti­
gungslügen hatte die BILD-Zeitung nicht
besser hingekriegt.
Da diese Plattheitenals "Meinungen" indie
Szene getragen werden, müssen sie ent­
sprechend diskutiert werden.Auch hier ist
nichts wirklich neu,denn es sinddieimmer
selben Zetereien mit denen sich Leute auf
die Füße getreten fühlen, wenn es um ihre
Privilegiengeht - die immer gleichen Ge­
sabbel um vermeintliche Tabubrüche und
PC-Spielverderber. Dahingehend wollen
46

wir uns noch mal kurz mit den Fragen um
vermeintlichen PC- bzw.Femlnistenterror,
Spaßverderber und Vorstellungen vonSe­
xualitätbefassen.

Argumente?
Verkürzt siehtdie-Argumentation meist un­
gefährso aus: "Antisexismus ist wichtig und
ootwendig, aber,: ist dieser konkreteVor­
wurf tatsächlich berechtigt oder eventuell
falsch? Das Prinz.ip der Definitionsmacht
geht eindeutig zu weit: Gefahr des Miss-
6rauchs, derWillkür usw. Eine (nicht wei­
ter definierte) objektive Instanz muss her,
derTäter dar.f nicht stigmatisiert und be­
straft werden, usw." (Ausführlicher kann
das ganze bei Bedarf z.B. im "Jetzt..."-Text
nachgelesen werden)
Zunächst wird (scheinbar) auf anti-sexisti­
sche Forderungen eingegangen, um imAn­
schluss daran der,en Grundlagen, nämlich
die Definition des konkreten Vorfalls im
Speziellen sowieganzgenerell das Konzept
der Definitionsmacht, in Frage zu stellen.
Eventuelle Forderungen und mögliche Kon­
sequenzen werden so faktisch ausgehöhlt
und unmöglich gemacht.
Gegenkonzepte oder alte_rnatlve Entwürfe
folgen diesen Argumentationen in aller Re­
gel nicht. Bestehende·Gewaltverhältnisse
werden hierbei nicht nur weiterhin akzep­
tiert, sondern vielmehr aufrechterhalten
und verteidigt.
Jn diesem Zusammenhang wird häufig ein
Zustand imaginiert, in dem ein selbster­
mächtigtes, allmächtiges, feministisches
Szene-Gericht (gerne gezogener absurder
und perfiderVergleich: Hexenjagd, Inquisi­
tion - eigentlich geschichtliche Beispiele
eben für die gewaltsame. Verfolgung und
Unterdrückung von Frauen innerhalb der
Gesellschaft) willkürlich über das Leben zu
unrecht stigmatisierterTäter entscheide.t
und richtet, die keinerlei Möglichkeit der
Verteidigung melk hätten und deren Leben
zerstört würde... dass in der Realität meist
nicht derTätersondern die Betroffene sich
aus Zusammenhängen zurückziehen muss,
bleibt vollkommen unbeachtet.
Überhaupt zeichnen sichdieseArgumenta­
tionen in den meisten Fällen dadurch aus,
dass sie (mehr oderweniger offen) lediglich
eineTäter-Perspektive thematisieren,Ver­
sionen vonVorfällen aus eiernTäter-Umfeld
als Maßstab nehmen und auf die Situation
desTäters hinweisen.Die Situation von Be­
troffenen wird meist nicht nur ignoriert,
sonder.n häufigwerden deren Bedürfnisse
sogar, bewusst übergangen oder angegriffen
(z.B. durch Verbreitung der Täcerversion
der Geschichteoder durch Nennung des

Namens der Betroffenen usw. - alles Fak­
toren, die für Betroffene eine uneinge­
schränkte Nutzung politischer Strukturen
und Räume verunmöglichen).

Anti-PC-Diskurse
Neben diesemeinseitigen Bezug aufTäter­
Perspektiven zeichnen sich dieseArgumen­
tationen durcheineTabubruchrhetorikaus:
Anti-sexistischen bzw.feministischen Posi­
tionen wird eine hegemonialeVormacht­
stellung innerhalb der Linken zugeschrie'­
ben, die durch tabuisierende Dogmen (z.B.
Definitionsmacht) und repressive Gewalt
(z.B. Schutzraumforderungen oder Aus­
schlüsse) die Szene terrorisieren.
DerWitz hierbei ist, dass auch dies bereits
seit Jahren In der guten, soliden Mitte der:
Gesellschaft praktiziert wird: dieserAnti­
PC-Diskurs, der immer ganz explizit anti­
feministisch Ist, findet sich vom 'Stern Öls
zur Zeit, aber eben auch in relativierter
Form in derTAZ. Hier geht es dann zwar
nicht um die Definitionsmacht (fraglich, ob
der Begriff in diesen Kreisen überhaupt mit
anti-sexistischer Praxis in Verbindung ge­
bracht wird...),aber um Fragen der Gleich­
stellung von Frauen und Männern.Oder, ge­
nauer gesagt darum, dass Frauen in vielen
Bereichen bereits längst dieVormachtstel­
lung inne hätten und somit die Männer die
Benachteiligten und Unterdrückten wä­
ren... sei es imArbeitsleben,wo Karriere­
Frauen Männer ausbeuten und deren Kar­
riere-Chancen mindern würden,oder; eben
im privaten bzw. familiären Umfeld, wo
Frauen den Männern das Leben zur Hölle
machten...
Kurz:Anti-Sexismus und vor allem Femi­
nismus seien nicht nur rückschritig, son­
dern vielmehr dogmatisch und anti-eman­
zipatorisch, während die eigene Position
(also eine lnfragestellung/Kritlk/Angriff die­
ser)aus einer unterlegenen Position heraus
als tatsächlich emanzipatorisch oder noch
besser: rebellisch dargestellt werden kann.
Bei dieserArt derArgumentation werden
realeMachtverhältnisse schlicht ausgeblen­
det bzw. umgedreht,Täter}pfer-Umkeh­
rungen ermöglicht sowie alti-sexistische
bzw. feministische Positioner diskreditiert
und lächerlichgemacht.
Die Diskreditierung von Feminismus ist
von je her als gesamtgesellschaftliches Phä­
nomen bekannt: Alle, die sich auf Femi­
nismus beziehen,werden als verklemmt,ge­
stört, verrückt usw. abgestempelt. so dass
inhaltliche undpolitischeArgumente nicht
weiter beachtet werden müssen.
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werden muss. Nach demselben Prinzip
werden aw:h Nischen, Zusammenhänge
und äer eigene Lifestyle verteidigt, mit ae-;y 3 ._

nen mensch es sich im Kapitalismus fürwe­
nig Geld ganz nett eingeri chtet hat.

Fazit
Die hegemonialen Pachtverhältnisse sind
nachwie vor alles andereals anti-sexi stisch,
da macht auch die radikile Unke und schon
gar nicht irgendeine Subkultur eineAus­
nahme. Ganz im Gegenteil finden sich ge­
rade innerhalb der "Szene" zunehmend of­
fen anti-feministische, reaktionäre Stimmen,
deren Argumente konservativen oder
rechtspopulistischen Ideologien entlehnt
sind. Denn auch wenn anti-feministisd'le
Stimmungsmacher gerne einen Zustand
herbei imaginieren, in dem feministlsahe
Dogmen die Szene ter:r.:orisieren würden,
sieht die Realität anders aus.
Gerade die an Feminismus und Anti-Se­
xismus immer wieder kritisierte "dogmen­
hafte" Forderungshaltung entspringt doch
gerade derTatsache,dass in derRealität of­
fensiecntlich,großeTeile-der Szene nicht be­

r:e1t sind, sich mit Sexismus, eben auch ge­
rade dem eigenen,auseinanderzuseaen,ge­
schweige denn, in, die' eigene Lebenspraxis
zu übemehmen. Sexismus ist nach wie vor
ein maginalisiertes Thema, der berühmte
"Neben-Widerspruch". Sexismus wird erst
zumThema, wenn e's um einen konkreten
Vorfall geht. Dann sind jedoch politischeAr­
gumente bereits verbunden mit persön­
lichen Ebenen, so dass die politischeAus­
reinandersetzung meist in eine sehr per­
sönliche und emotionale abdriftet. Nicht
der eigentliche Konflikt und die darum krei­
sende politische Diskussion werden zum
Trhema, sondern die daraus resultierenden
Konsequenzen.V.Ver nur im eigenen Inter­
esse die Konsequenzen einerAuseinander­
setzung fürchtet, ist eigentlich schon nicht
mehr zugänglich fürArgumente einer poli­
tischen Di skussion und wird sicherst ein­
schalten (und dann entsprechend vehe­
ment), wenn Konsequenzen eingefordert
werden.
Eine Offenlegung politischer Positionen,
wie dies gerade hier in Hamburg innerhalb
des letzten Jahres gerchieh~ ist in diesem

Kontext extrem wichtig. Daher begrüßen
wir es im Endeffekt auch, dass dieser un­
sägliche "jetzt..."-ifext v:gröffentlich:i:wurcle
(auch wenn der Kommentar unzureichend
war), dass das Umfeld eines Vergewaltiger-s
sich so offen uncl so selbsverliebt (auch
schriftJich) positioniert, dass Leute sich of­
fen als Antifeministen bezeichnen, dass
Szene-naheVeranstaltungsorte aufAuffor­
derungen zu einer Positionierung (sieheof­
fenerBrief der Gruppe Commode in Zeck
I42) enweder gar nicht oder gener.vt rea­
gieren (oder,wie dasOnkel Otto, sich "R.uf­
mörder Fuck of!" über den Tresen schrei­
ben).
Die von vielen heraufbeschworenen und
befürchteten Szenarien von Separierungen
innerhalb der politischen und subkulturel­
len Szene halten wir daher nicht nur für un­
vermeidlich, sondern für offensichtllch
längst überfällig. Denn wo es keinen ge­
meinsamen kleinsten Nenner gibt, da gibt
es eben auch kein "zusammen" oder "ge­
meinsam'' mehr.

AG C-K, März 2008

'Repressiv empfundenes Diskussionsklima"

l ·
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Es ist nicht ganzungewöhnlich, wenn wir
mitbekommen, dass einige unserer- Ausga­
ben abhanden kommen. Normalerweise
sieht das dann so aus, dass ein Aufgebot
der Bullenmorgens vordiversen Projekten
vorfährt, ein paar Tür:en aufbricht und mit
ein paar Exempla:JTen unseres geschätzten
Magazins im Gepäck wieder verschwindet
Abermenschlernt eben nie au.s : Ein Sapel
Hefte der letzten Zeck wurden von einem
el\fschlössenen l6lktivisten aus dem l!Jmfeld
des Vergewaltigen von einer Ver:teiler,­
stelle geklaut. Ziel war wohl die Ausgabe
dort gänzlich verschwinden zu lassen, was
lezdich nicht klappte, da er auf seinHan­
deln angesprochen wurde.
Wir haben ehrlich gesagt keine Ahnung
was das Umfeld von T. dazu bewegt die
Hefte derZeck aus dem Verkehr zu zie­
hen. Bemerkenswert findenwir aber, dass
auf der einen Seite ständig damit argumen­
tierwird, mensch müsste mal mehr drü­
berreden und sich lockermachen, wahrend
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In Wirklichkeit jede Diskussion abgeblockt
und verhindert wird. Das "aus dem Ver­
kehr ziehen" von Zecks ist dahingehend je­
denfalls eine deutliche Ansage.
Da die Zeck kostenlos ist und ausliegt,
kann natürlich jede und jeder gerne ein
Exemplarmitnehmen. Manche l._eute pak­
ken auch ein paar mehr ein und verteilen
sie weiter, was uns auch immer freut.
Wenn aber. beleidigte Leser_Innen anfan­
gen. alese Zeitung systematisch aus den
Regalen zu räumen um unliebsame Artikel
verschwinden zu lassen, dann hört für uns
der Spaß ayf. Letztlich klaut il:ir die Ausga­
ben nicht uns als Redaktion, sondern allen,
die in ihr schreiben, sie gerne lesen wollen
oder sich als Teil der Idee von autonomen
Medien begreifen. Wirfordernan dieser
'Scelle :alle, die sich angesprochen fühlen,
auf, solche Angriffe aufdie Zeitung zu ver­
hindern und ein Auge auf unsere heiligen
Zeckstapel zu haben.
Von besdmmten Leuten aus dem Umfeld

- ----,

von T. würden wir uns aber wünschen,
dass ihr mal ein paar Ginge runterschaltct
und statt solchen Amokläufen endlich mal
,einen konstruktJven Umgang ansteuere. So
etwas ist nämlich gar nicht so schwer, Je­
denfalls nicht s_o schwer, wie es den Ein­
druck macht. wenn mensch euch bei eu­
rem Nicht-Umgang und Drohungen und
Wendungen mitbekommt. Uns Ist unklar,
ob Ihr es euch einfach nur so gemütlich ein­
gerichtet habt in eurer Opfer Rolle vor der
großen, gemeinen autonomen Szene oder
ob ihr euch eher so aus Prinzip hinter sol­
chen Aktionen verbarrikadiert. Eine Per­
spekdve hat das jedenfalls nicht. Aber das
wisst ih11 Ja, ve11mutlich selbst am besten.
Zur Auseinandersetzung um die Vergewal­
tigung haben uns wieder einlge Texte er­
reicht, die wir dieses malmit ganz beson­
derer, Demut und ßegelsten.mg,abdrucken.

Von ganzem Herzen
Eure Zeck



Back to the roots

0er in de·r letzten Zeck erschienene Arti­
kel "Jetztgilt's" schafft es auf knappdreiein­
halb Seiten nicht ein ernziges Mal, dieAus­
wirkungen von sexualisierter Gewalt zu
thematisieren.Warum dtes so ist. ist offen­
siohtlicht Waslihema diesesTextes istnicht,
wie ein möglicher; Umgang mit sexualisier­
tcer Gewalt aussehen kann, sondern eine
vermeintliche Kr:iti~ daran, wie das Denni­
tionsRecht in die Praxis umgesetzt wird.
9e'r Text "Jetzt gilt's" macht die Spr:e­
cher_innen und Initiator_Jnnen der ak­
tuellenVergewaligungsdebatte aus und be­
haupfet diese würden ihrenSprechort ver­
schweigen. Dabeikonstruiert derText eine
geschlossene Gruppe. eine planende 1-'rand

Wenn :wissensGhaftliche Diskur.se verkür-zt
wieder gegeben werden, entstehen Pro­
bleme. Panchmalveränderc und verzerrt
dies bestimmte Po~tiooen. E>.ie "je1gt. gilt:"s•
Autor_innen beziehensich auf Juäith But­
ler: "Wo sind eigentlichdieganzen Gender
Studies-Studierenden, die dech sonst so
gerne postmoderne IDiskursanalysen an­
,{ertigen und die Matrix dekonstruieren?
Interessant, wann in der Szenemit Buder
hantiert wird und wann plattester Diffe­
renzfeminismus der0er "angerufen"wird.
Sclion mal gle pos:trri~emenTheora?n-aJf
die eigene Szeneangewandt?"
ja. Geschle<i:ht is.t konstruiert und diesbe­
deutet nicht. dass es keineWirkungsmacht
hat. im Gegent.-eil. Das bedeutetvonGe­
burt an kategorisiert zu wenden, Mann
oder Frau.sein zu müssen Es~-tet ,ls
Pann oder Frau sozialisiert worden z
sein."Die Konstrukion desSubjeits as>

van "autonoffi'en Feministen,Profeministen
oder Ant ipatmännern". Nun ist es wohl
kaum so,dassin einerWG Küche alternde
Autonome sitzen und sit.--h denken„nun s--e1
es mal wieder an der Zeit eineVergewali­
gungsdebatte in der linken Szene zu initiie­
ren. Deraktuellen Debatte sind Ereignisse
vorausgegangen:Vergewaltigungenund se­
xuallsierte <&e.waft.
Wo ist denn das altautonome,antisexisti­
se:he Selbscver.stänönis? l::lat es das jemals
gegeben?

Die Autor_innen des Textes sollten ge­
nauer hinschauen, bevor sie ihre "Ergän­
zung" ve'röffentlic er ver-sahweigc wo
ihren_seinen Spr Die Unterzeich­
ner_innen desPapiers 'zum~tuellen Um­
gang mit einem Vergewaltiger"?
Papier wurcfe von einzelnen
uncerzeichnru;.,d entlieh
worldwfdeweb raArclHv zu frn-
de'n sfn'd, es ist also möglich, von innen eine
politische Selbsverorung zu er'halmn.0äs
Papier ist autorisier:t von öer Betr:-offenen
und parteilich mitdieser: Welahe anderen
liifor:mation·en hätt!en clig;<\ur,w:_innen des
Textes "Jetzt gilt's" denn noch gerne ge­
habt? Normalerweise sind darunter Privi­
legien und 1-:linter:gr-ijncle zu verstehen. aie
zu bestimmten Pq_sitionen geführt: hal:>efi,
um diese siahtbar zu machen.An welcher
Stelle machtdas derText "Jeat gilt' s"?
Weiterhin wird festgestellt, dass der Di­
slfors- um IDefinwonsmacht- nidit herr­
schaftsfrei istNein,das ist er n1Gfit. Es gibt
kein ausserhalb der Macht.
Scli6ne.Grüße van F.oucrault.

Dieser Begriff drängt diePerson,dersexu­
alisierte Gewalt widelifahr:-en is~ fn eiffe pas=
sive Rolle. Sowird die betroffene Rerson
zum hilflosen, wehrlosen, sprachlosenWe­
sen del<larierl Zum einen geschieht dies
durch die Fremddefinierung vonVerJ,alten,
das diesesWort inne hat. Der betroffenen
Person wird zum Beispiel durch ihr "passi­
ves Opferverhalten" die Schuld zugewiesen.
Zum anderen werden hierarchische Ge­
schlechcer Muster weiter festgesahrieben
und zwar über diei<Gewaj1,5iruation l'tinaus.
Daher werden wir Personen, die von sexu­
alisierter, Gewalt be1:r.offen• sind oder wa­
ren, als Betroffene benennen. Dieser Be­
gr:iff stellt dafür ein,dass Menschen ihre Po­
sition selbst deflnier,en und erkennt ihre Si­
tuationan.
Als Folgen sexualisierter Gewalt scfüldem
Betroffene oft Zweifel an öer eigenen
Wahrnehmung, haben Erinnerungslücken
oder werfensich vor, siGh niGht genügend
gewehr:it zu hä.b_en. !Diese haben jedoch nie­
mals Sahuld. Entsdieiden sich Betroffene
für eineWeröffer;itlitliung führtt äies nic;ht ZtJ

einer privilegierten Position, clenn auch in
Diskussionenwirdoft SchuldoderVerant­
wortung vomTäter auf d[e betroffene Per­
sonabgewälzt oder die ~ealität äer be­
troffenen Per-son, ihreWahrnehmung d_es
©bergr.iffs, ilJ Fr:age gestellt. !Da.bei werden
die Folgen solcherAnschuldigungen igno­
rier,t: Sie können zu Flashbacks führen, be­
troffene Personen erleben dann gewaltä­
tige Situatia-nen und damit verbundenes
Empfinden erneute
Es ist davon auszugehen, dass Betroffene
immer anwesend sind. Nidic zuvorderst
efne Gruppe oder Einzelne sind hier in der
Verantwortung für- ein bewussteWortwahl
und Sensibilität beim Reden über sexuali­
sierte Gewalt zu sorgen, sondern jede_r
selbst.

Immer wieder tauchen in Gesprächen, Di­
skussionen und Texten Begriffe auf, die uns
zweifelhan oder verletzend oder vielleicht
einfach unüberlegt ersdieinen. Für eine Di­
skussion über Sexismus ist Sensibilität und
Reflexion unserer Sprache unö unserer Se­
xismen besonders wichtig. Unser angelern­
tes Sprachverhalten spiegelt soziale Hier­
archien, Sexismen und lgnorranz wider-. In
Form wie Inhalt zeigen sich z.B. dominantes
Redeverhalten, die Ausschließlichkeit von
Männliehkeit in der Sprache, Unterdrük­
kungsverhältnisse und die Gewalt von Nor­
mierung. Unüberlegtes Verhalten undVer­
wendung bestimmter B_egriffe können be­
schissene Folgen haben.
Uns ist klar, dass eine hierarchiefreie re­
spektvolle Sprache einer weiteren Encwik­
klung bedarf, dass ·viele Strukturen aue:h
hier tief verflochten und nicht mal eben
umzuwerfen sind.Auch wir l:lenutzen nicht
die perfekte Sprache, denn die gibt es nidit.
Trotzdem oder gerade deswegen sind ein
sensibler Umgang und die Bewusstmachung
von Bedeutungsbereichen nötig.
Wir benutzen den Begriff sexualisierte Ge­
walt. 6ewalt und Macht weröen liier über
sexuelle Handlungen zum Ausdruck ge­
bracht; das liat nichts mit Sexualität zu tun,
vor allem nicht für betroffene Personen.Se­
xualisierte Gewalt bewirkt einen Macht­
verlust über den eigenen Kör;per. das Selbst
und den eigenen Willen. Der Begriff se­
xuelle Gewalt hingegen belnli:altet auoh ab­
gesprochene sexuellen VerRaltensweisen,
die unter anderem mit Dominanz und
Unter-werfung spielen (2.b. SM). @as hat
plchts rnlt sexualisie11ter Gewalt zu tun.
Auch den Begriff Opfer verwenden wir
nicht. Opfer sein sugger:ler:t r!Oflosigkeit.

Dieser Text möchte zurück zum eigen­
lich·en Thema: sexualisierte Gewalt und ei­
nen bewusstenUmgang mit dieser.
Dafür ist es notwendig auf einige 1<:rit ik­
punkce ~rn 0eflnic1onsmachtkonzepc ge­
nauer einzugehen. IDerText ist eine Kritik
an der Kritik, er bezieht sich auch auf den
in der letzten Zeck erschienene Artikel
"jetzt gilt's".Er soll eine andere Perspektive
aufwerfen, jedoch ist eine abschließende
Ausführung der angerissenen Punkte hier
nicht möglich.
Dieser l"ext stammt nicht von einer
Gr;uppe, wir sprechen für zwei .Per,sonen_.
Wir bewege_n uns seit längerer Zeit in
linksradikalen,femi nistischen,queeren odef'
studentischen Zusamme_nhängen. Unsere
Perspektive ist weiss, wir sindweiblich so­
zialisiert..



litisches Problem zu begreifen ist nic!Jt das­
selbe, wie das Subjekt einfacl'i abzutun."
(Seyla Benhabib,Judith Butler,IDr.ucilla Gor­
nell, Nancy Fraser in: 0er Streit um Diffe­
renzFeminismus und Postmoderne in der
Gegenwart).
Eine Analyse allein bedeutet noch keine
Dekonstruktion, sie kann jedoch Macht­
strukturen verdeutlichen. Nur, weil ich
weiss, dass mein Geschlecht, meineWelt
konstruiert ist,heisst dies nicht,dass ich da­
durrcl) keinen Schmerz erfahre. Postmo­
derne Gendertheorien allen anderen Re­
minismen entgegen zu setzen geht an cler .
von Butler entwickeltenTheorie vorbei:
"Wenn man befürchtet, dass die Unmög­
lichkeit, das Subjekt. seine Geschlechtsi­
dentität, sein Ges:Chleaho oder; seine Mate•
rialität für selbstverständlich zu halten, den
Feminismus zum Untergang verurteilt, tut
man vielleichtgutdaran zu erwägen, wel­
che politische Konsequenzen daraus ent­
stehen, dass man gerade jene Prämissen
aufrecht erhält, die von Anfang an unsere
Unterordnung sichern sollten." (Seyla Ben­
habib, Judith Butler,Drucilla Cornell,Nancy
Fraser in: IDer Streit um DifferenzFemi­
nismus und Postmoderne in der Gegen­
wart, Seite56).

Durchgängig,wird imText "Jetzt gilt.s" von
einem DefinitionsRecht gesprochen,allein
die Überschrift wirft vor, dass es sich hier
um eineArt· Szenegr5etz handele, es wird
VOJl einem "Kiezgericht", "Rechtsauffassun­
gen", "der: Betr.offenen als Richterin", ja
schlimmer noch von einem "mittelalter­
lichen Rückfall zu Zeiten der Inquisition ge­
sprochen", dem entgegen wird dann auf
"historisch erkämpfte Rechte" und "demo­
kratischetitel" gepocht. Nicht Bestrafung
im Sinne von Rache, sondern Unterstüt­
zung und Schutz Betroffener stehen im
Mittelpunkt antisexisischer Praxis. Hierzu
ist eswiclitigraufden Unterschiedzwischen
Recht und Macht,auf das Gebot der Ob­
jektivität und das Konzept der Pa.r-.teilich­
keit näher einzugehen,was wir im Folgen­
denversuchen.

DieAutor innen übersehen geflissentlich
dieAbgrenzungzwischen DefinitionsRecht
una G>efinitionsMadit. 0ie Bezeichnung
DefinitionsRecht istauf mehreren Ebenen
problematisch.Ein Recht wird von außen
zugesprochen oder verwehrt. Dadurch
werden betroffene Personen in eine pas­
sive, von der Meinung anderer abhängige
Rolle gedrängt Dieses Recht soll durch
eine dritte, scheinbar "objektive" Instanz
gewährleistet werden.'von dieser als neu­
ral anerkannten,angeblich außen stehen­.
den Position wird "Normalität" gesetztDa­
durch werden Machtverhältnisse ver­
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schleiert. DerWunsch nach objektiven In­
formationen, be.ide Seiten hören zu wollen,
tritt immer wieder in Debatten um sexua­
lisierte Gewalt /Ver,gewaltigungauf.Betref­
fene sind Situationen ausgesetzt, in deneo
ihr l!!Jmfeld wissen will.was denn "wirklich"
passiert sei, um "objektiv" beurteilen zu
können, ob es eine Vergewaltigung war.
Doch jedesErleben und Beurteilen ist ein
zutiefst subjektives Geschehen.Außen ste­
hend zu urteilen ist nicht möglich,denn alle
Menschen sind Teil des pat.riarchalen und
heteronormativen Systems. Der. Ruf nach
vermeintlicher Objektivität stärkt somit die
vorhandene MachtStrukturen, wekhe die
Existenz -sexualisierterGewalt systematisch
in Fragestellen und durch Normierung un­
sichtbar machen (siehe"soziale Norm"&
"Heteronormativität" -Artikel aufwikipe­
dia.org).
Der sonst durchaus wichtige Ansatz, sich
eine dif(erenzierte und kritiscihe Meinung
bilden zu wollen, Genaueres zu erfahren,
stellt im Zusammenhang mit sexualisierter
Gewalt eine weitere Grenzüberschreitung
für Betroffene dar.
DerWunsch nach einem objektiven Urteil
kommt der Forderung gleich, einen Proto­
typ Mensch festzuschreiben,anhand dessen
dann andere entscheiden,wo deine Gren­
zen liegen...Dies ist zugleich derWunsch
nach einer bürgerlichen und rechtlichenIn­
stanz, die entscheidet, was sexualisierte
Gewalt undVergewaltigung ist. Im Strafge­
setzbuch sieht dies wie folgt aus:

§l?Z-StGB
sexuelle Nötigung I Vergewaltigung

Wer, eine andere Person ... nötigt, sexuelle
Handlungen des Täters oder eines Dritten an
sich zu dulden oder einem Dritten vorzuneh­
men, wird mit einer Freiheitsstrafe nicht unter
einem Jahr bestraft.
In besonders schweren Fällen ist die Strafe Frei­
heitsstrafe nicht unter zwei Jahren. Ein be­
sonders schwerer Fall liegt in der Regel vor,
wenn
I. der, Täter,,mit dem Opfer denBeischlaf voll­
zieht oder ähnliche sexuelle Handlungef! an
dem Opfer vornimmt oder an sich vornehmen
lässt, die dieses besonders erniedrigen, insbe­
sondere, wenn sie,mit einem Eindringen in den
Körper verbunden sintJ (Vergewaltigung)...

Doch was ist mit dieser Definitiongewon­
nen?Was soll nach dem STGB eineVerge­
waltigung sein? Ist sie immer mit eiern Ein­
dringen in einen Körper verbunden? Und
was soll das sein? Wann werden Grenzen
anderer verletzt?Wann fühlen sich Men­
schen erniedrigt?
Auch die modifizierte Befragungssituation
in linken Gruppenändert nichts an derTat­

sache, dass keine Person beweisen kann.
dass ihrWille gebrochen wurde.
Ene allgemein'gültige objektive Definition
vonVergewaltigungist absuro.

Im Gegensatz hier zu ist Definitionstacht
ein Konzept der Selbstermächtlgung. Die
Bedürfnisse der betroffenen Person stehen
hier imVordergrund.
Es geht darum, derSuche nach der objeko­
ven Wahrheit innerhalb sexiSJischer f
heterosexistischer l patriarchaler Struktu­
ren, die üblicherweise zu Ungunsten der
Betroffenen endet,zuvor zu kommen.
Betroffene Personen, und zwar nur sie al­
fein können definieren,was vorgefallen ist
und wie sie es benennen möchten. Es ist
wichtig dieWahrnehmung der Betroffenen
Person anzuerkennen, um ihr nicht noch
einmal die Selbstbestimmung über den ei­
genen Körper z.B. in Form von Zweifeln,
nicht glauben etc. abzusprechen.'Mit dem
Konzept der Definitionsmacht wird die
Perspektive der betroffenen Person nicht
als objektiv gesetztsie ist aber der einzig
relevante Bezugsrahmen.

Parteilichkeit ist eine innere Einstellung,die
es in Gesprächen mit der Betroffenen er­
möglicht, einen Schutzraum herzustellen.Es

. geht darum,der BetroffenenVertrauen ent­
gegenzubringen, einen Raum herzustellen,
indem sie nicht zu erwarten hat,dass ihre
Wahrnehmung innerlichdoch mit der Dar­
stellung desTäters verglichen wird.Dieses
Abwägen auf der Suche nach einer ver­
meintlich neutralen Position führt für die
Betroffene zu einer Situation, in der sie
doch wieder dem Zwang ausgesetzt ist,
sich rechtfertigen zu müssen.
Die hintergründige Frage ist hier, warum es
so schwer fällt, Betroffenen von sexuali­
sierter Gewalt einfach zu glauben?Warum
wird davon ausgegangen, die betroffene
Person lüge, übertreibe oder sei nicht zu­
rechnungsfähig? Diese Frage ist an dieser
Stelle nicht abschliessend zu klären und
auch sicherlich auf Grund von verschiede­
nen Herrschaftsverhältnissen sehr unter­
schiedlich zu beantworten.
Allgemein kann gesagt werden,dass die Po­
sition einer Person, deren Grenzen über­
treten wurden, die gedemütigtwurde, ge­
sellschaftlich weniger anerkannt ist als die
Position, der mit Stärke und Macht assozi­
ierten Person,welche öle'Grenzen anderer
überschreitet.
Eine weitere Erklärung entsteht aus dem
Umstand, dass erst mit der Bekanntma­
chung für das nähere und weitere Umfeld
der betroffenen Person und dem derTä­
ter_in Probleme offenbar werden.So liegt
es nahe,, der veröffentlichendenPerson die
Schuld für "den Stress" zu geben. Ein wei­
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Uber den Ur g der TAN (Tierrechtsaktion Nord) mit Be­
troffenen ualisierter Gewalt, mit Tätern und mit Kritik
aus links c ·n sammenl gen
Wie sich d linksradikal und Praxis verabschiedet

der Vergev ,die Betrof- nimmt: eine "vergewaltigte Frau", ...dem
'cl i nen zu Tä- von iJieilen Eurer Szene,vorgew.omen wlr.d,

' en - iner, u mor. mpagne umde, er sei ejn t'\ler.gewaltlger.".
Die Vergewaltigungen selbst wer- Für, uns Ist ,das Maß voll. Nicht nurc auf der

leugnet ?genzugwird mit ei- Ebene der Textproduktion, sondern ganz
'tisa - aus einer Beschrei- konkret waren und sind Einzelne aus der

bung eineQ. besonders grausamen Verge- TAN zudem schon seit Jahren an Bedr.o­
waltigung in €hUe der Vorwurf erhoben, hungsszenarlen unter:schiedlichsterAr:t be­
die Betroffene würde eine Relativierung teiligt und nehmen Teil an der Stimmungs­
des Vergewaltigungsbegriffs betreiben und mache gegen die Betroffe'ne und der an-

• damit allen "wirkl ichen" Vergewal tigungs- dauernden Einschr.änkung ihres Bewe-
es qpfer.n In den Rücken fallen. -gungssplelraumes~
ie Das Plenum des Scbwarzmar,ktes fo.rdente Aus unserer Sicht ist das, was Einzelperso­
its daraufhin eine Er.l<lär.ung d.er ifAN, die zu nen aus.der TAN und in der Folge jetzt die
m diesem Zeitpunkt die Räume des Schwarz- TAN als organisierte Struktur machen,
di- mar.ktes noch als Treffpunkt nutzte. Eine nichts anderes als T.äterschun. Aus dem
er schriftl iche Antwort der lYAN er.fglgte erst Brief der TAN wird deutlich, dass sie sich

nach ·r:nelir.maliger Auffg_r;der:uq_g Monate selbst nicht mebr als Tei_l eines linksradika­
of- später, nachdem die TAN einem Rauswurf len Spektrums begreift und dass sie alles,
e- aus dem Schwaramar.kt, ,zuvor;gekomm,en was aus diesem Umfeld an Kritik an sie
ah- war und v.on sfch aus auf eineweitereNut- herangetragen wird, refl_exartig zurük-

,zung der Struktur verzichtet hatte. kweist.
rem Brief beschimpft die TAN das Wir erwarten von Freundinnen und Freun­

tplenum auf arroganteste den eines Vergewaltigers etwas anderes,
nahme zu der frag- erst r:echt, wenn es sich um Leute handelt.

"Freundinnen und die sich politisch organisieren. Ihre Aufgabe
ltigers, oder dazu, wäre vor allern, zur Entschärfung der S,itu­
TAN-:Aktiv.istin im at.ion der Betroffenen beizutragen und den
licht wurde,gibt es Ver:gewaltiger in.einer selbstkritlscfien Aus­

auch keine einandersenung mit seiner Tat ,zu unter­
tionierung stützen, diesen Prozess tfansparentzu ma­
ung oder chen und dadurch seine Isolierung vermei-

~ , !gemeinen. den zu helfen. Die TAN liat sich für einen
Verwendung von anfler:er:, Weg entschieden: sie unterstützt
ald von an der diejenigen, die ·den Vorwurf leugnen und

e- er:, '.!er.gewaltiger ins Gegente_IT Yerdrehen. Auch die Form,
Jl· be Rede ist, macht die die TAN dafür gewählt hat, führt vor al-
ii:cl äe' die TAl:\l hi,er ein- lern zu einer; welter.en Eskalation.

Wir, m.üssen an·einer einzigen·Stelle unsere
Übereinstimmung mit einer Posit ion der
TAN kons tatieren: Mit linksr.adlkaler Poll­
tikhat dieser Verein nichtsgemein!
Da sich die Schärfe der Au.seinanderset­
zung. in dieser knappen Darstellung ev,en­
cuell nicht vollständig vermittelt, können
die relevantenTexteim Schwarr.zmarkt ein­
gesehenoderalsPDF untermail@gruppe­
commode.org angefordert werden.
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april2010:
Da der Briefwechsel zwischen TAN und Infoladen Schwarzmarkt einen Teil derDebatte
,zum aktuellen Umgang mit einemVergewaltiger" darstellt, hält es das Schwarzmarkt-Ple­
num für richtig, diesen im Kontext mit dem Reader zu veröffentlichen.

heute, am 23.09.2007, sind wir- zu eurem plenum gekommen, um mit
euch über die flugblatt-geschichte zu sprechen.
ihr wart nicht da - ist euer plenum ausgefallen? wir hätten es
gut gefunden, diese -folgenden aufrorderungen persönlich
auszusprechen.

äas S€,frl.warzrnarkt-kollektiv mat auf seinem letzen plenum zu dies
er angelegenheit folgendes beschlossen:

wir erwarten von der oder den beteiligten einzelpersonen, die d
ie flugblätter vom fischko.pp sowie freund innen
von T. angehängt haben, eine schriftliche stellungnahrne. das ko
llektiv trifft die .entscheidung, was ausgelegt
wird und was nicht - alles andere stellt für uns einen nicht hi
nzunehmenden eingriff dar. schwerer wiegt und das
können und wollen wir nicht akzeptieren, die inhaltliche positi
onierung, die darüber erfolgt. wir fordern dich/
euch auf, innerhalb von 2 wochen eine schriftliche stellungnahme bei uns abzugeben. wenn du / ihr euch di.eser-
aufforderung verweigert, ist der einstimmige plenumsbeschluß, d
er oder den eet~iligteri ein~elpersonen ein hausverbot
zu erteilen.

ebenso erwarten wir von eurer gruppe als ganzes. eine positionie
rung in schriftlicher.form, da wir uns nicht darüber
im klaren sind, ob ihr die inhalte der angehängten·flugblätter
teilt bzw. unterstützt. das kollektiv unterstützt den
aufruf des unterstützter innnenkreises der betroffenen. wir dul
den somit keine pro-täter inhalte/positionen und keine
~Euppen, die diese inhalte/positionen vertreten, in unseren räu
men. w.ir fordern euch auf, innerhalb von 4 wachen eine
schriftliche stellungnahme bei uns abzugeben.

äas schwarzmarkt-kollektiv

60
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Ahoi Leute von der TAN,

im A:ugust wurde von einer odermehreren Personen Eurer Gruppe die Stellungnahme von „Freundinnnen,
Freunden und Bekähnten desMannes, dem vorgeworfen wird, ein Vergewaltigerzu sein" hinter den 'Vext des
Ynter:stOtzefilnneQkreises der Frau angeheftete und ausgelegt. Zu diesem Vorfall haben wir, bis jetzt keine
Stellungnahme von erhalten. Ebenso wurde auf keinem anderen Weg versucht an unsheranzutreten, um 'ZU einer
.Klärung beizutragen. Nach längeren f>iskussionen haben wir uns zu unter genannten Schritten entschie<len.

Der Text, derangeheftet wurde ist für uns politisch nichttragbar. Anscl'ieinend ist von Eurer Seite dazunichts
weiter zu sagen, also gehen wir davon aus, dass ihr die dort vertretenen lnfialte fllr unprq,blematiseh 00e1T segar
unterstiltzenswert haltet. Solche Positionen und ihre UhterstUt2ednnen wollen wir. in unserem Raum kein Forum
bieten.

Da Ihr Euch zu clem Verfall nicht geäußert habt. erteilen wir qer / den an der Aktion Beteiligten Hausverbot. Das
bedeutet aber nieht, daß alle Leute der TAN automatisch Hausverbot haben. Es bedeutetaber seho~ daßwir Euch
unsere Raum für Treffen nichtmehr zur Verfügung stellen und Ihr unsere Strukturnichtmehr nutzen dürft. Löst
bitte Euer Postfach biszumEnde des Jahresauf, sonstwerden wir das machen. Desweiteren gebt bitte den
Schlilssel vom Laden ab.

Auch von der gesamten Gruppe gab es uns gegenüber keine Stellungnanme bzw. keinen Kontaktversuch. Es geht
nicht malmehr l!ffi eine „neutralePositien", sond~m um eine aktive Positionierung, die zumindest voneinzelnen
aus E.urem Zusammenhang getragen wird. Wir wollten Euch mit unserer- Anfrage vomSeptember die Möglichkeit
einräumen, von Eurer Seite aus Tranzparenz herzustellen, um mögliche Interpretationen Eurer Rosition hierzu
ausschließen zu können. Das ist nicht passiert, also nehmen w.ir Eure kollektive I:Ialtung so wahr, dass ih.t die im
angehefteten Text vertretenen Inhalte für unproblematisch oder ebenfalls sogar unterstüttensweiit haltet

Noch zwei Nachbemerkungen:

· Dieses Schreiben, ebenso wie dasVorangegengene werdenw:ili nicht v.eröffentlichen. AufNachfrage jedoch
werden wir unsere Position bezüglich des Vorgefallenen darlegen.Wir glauben hiermitjedenfall ein klein wenig
Transparenz herstellen zu können - denn die Gerüchteküche brodeltja auch schon in aiversen Variationen.

Nochmals weisen wirdarauf hin, dass keine/r aus dem Schwarzmarlak:ollektiv den Bedrohungsanruf im
September an eine Eurer Genossinnen gemacht hat. So ein Merhalten finden wir zum Kotzen unfl finden auch,
dass es kein Mittel einer Auseinandersetzung sein dacf.

Das Schwarzmarktkollektiv im Dezember 2007
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bzw. aus dem Sympathisanten-Kreis des SMgetätigt, zumindest initiiert wurde. Daher
werdenwir 'unseren .Erkenntnisstand selbstverständlich auch (weiterhin)., öffentlich
kommunizieren. Für potentielle nicht informierte oder nur halbinformierte Mitleser
dieses Sqhreibens IP,.öcntenwir dar-legen, warum wir dieses Recht für uns in Anspruch
nehmen:«'·.·. {z:'. Mn. · '·.'
Am 09.09. 2007 platzten zwei SM-Manner namensH. undR. (wirbehalten uns vor, die
vollständigenNamen zu einem späteren Zeitpunkt zu veröffentlichen)unangemeldet in
das TAN-Plenum.'R. baute sich' mit hochrotem Kopf und in brechreizerregender
Dicke-Eier'-Macker-Pose (breitbeinig) vor' uns auf. Beide haben uns in einem
aggressiven und arroganten Befehlston angemacht, wir solltenzu,den
Vorwürfen" Stellung nehmen. Unsere Nachfrage, welche „VoFWOrfe" gemeint seien,
konnten die beiden SMler lediglich mit ; einem Konglomerat diffuser Halbsätze
beantworten. Ihr Verhalten ließ keinen Zweifel daran, dass sie ihr vermeintliches
„Wissen" vom Hören-Sagen des zusehends ·geifernder und sensationslüsterner
werdenden „„Autonomen-Szene"-Tratschs beziehen (der interessanterweise mehr und
mehr mit Ressentiments gegen die Tierbefreiungsbewegungdurchsetzt ist. Etwa in dem
Duktus: „Ist ja klar, dass alle von denen Vergewaltiger oder Täterschützer sind... !').
Statt unsere Fragen zu beantworteh, drohten die Typen indirekt, aber eindeutig mit dem
RauswurfderTAN aus dem Laden.
Wir wiesen daraufhin, dass unser Plenum nicht öffentlich sei und baten dass die SM-,
Typen doch bitte ihren Ton mäßigen sollten. Wir versuchten · sogar zu
beschwichtigen und luden das SM-Kollektivzu einem Gespräch ein, in dem TAN- das
haben wir ausdrücklich angeboten -, soweit wie es uns möglich gewesen wäre, Fragen
der SMler beantworten, sofern nötig, auch Stellung beziehen wollte. Das Gespräch
wurde TAN verweigert. Statt einer Antwort auf unser Angebot erhielten wir in der
Folgezeit (das gilt bis dato) im o.g. Befehlston verfasste Briefe - in dem letzten wurde
der TANo.g. .,Strukturverbot" ausgesprochen.­
Darüber, hinaus wurde eine Frau von TAN zwei Tage später, am 11.09.07, von einem
anonymenAnruf belästigt. Während dieses Telefonats wurde der TANlerin mal eben
ganz ,politisch korrekt' sexistisch von einem Typen gedroht, der sich als „Menschen,
die konsequent solidarisch mit. der_: vergewaltigten Frau sind", identifizierte. Der
Typ hat i'm Plural gesprochen. Offenbar hat er die Gunst der Stunde genutzt und eine
„vergewaltigte Frau" instrumentalisiert, um sich an einer anderen, von ihm gehassten
und wohl auch gefürchteten Frau - sonst hätte er sich nicht des linguistischen
Werkzeugs des pluralis majestatis bedienen und sich „Verstärkung" herbeihalluzinieren
müssen, - aus der sicheren An<:my.mität lieraus mal so richtig auszutoben.
Aufschlussreich für uns ist aber vor allem: Der Anrufer hat auch auf die oben
dargestellten Vorgänge vom 09.09.07 Bezug genommen und damit ein Indiz geliefert,
dass er selbst aus den Reihen der SM-Clique, zumindest aus ihrem so genannten
„Umfeld"bzw. Freundeskreis stammt.
Hier einige Auszüge aus dem Gedächtni_sprotokoll, das die TANlerin am 12.09.07, am
Morgen nach dem nächtlichen Anrufverfasst hat (zum besseren Verständnis habenwir
Auslassungen, die nötig sind, damit die Persönlichkeitsrechte unserer Genossinnicht
noch tiefer verletzt werden, mit einer[...] gekennzeichnet und unsere erläuternden
Kommentare ebenfalls in[...] gesetzt):
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„Na, das 'hättest ißbt wohl ni'eht gedacJU, dass Deine Zeil im Schwarzmarkt mal so
plötzlich beendet ist", sagte eine männliche Stimme (ich würde sagen, eher jung, bin
mir aber nicht sicher) [in Gesprächen berichtete die TANlerin später noch, dass der
Typ in einem sehrhämischen Tongesprochenhat].
[...). -»--
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Man würde mir [der TANierin] nur,mit{ejlen w_ollen, dass ichmir „mal nieht eirz'J;Jilden
soll, es wür.de keine Jifonseqüenzen •nä'bet1 '', .M/enn „frih meine,· mieh we.it-er.h.iti -in rc/er­
Flora „oqer anderen Räumen äerFrau". aufhalten zu /cpnnen. 1• , •
[...] ·c;:? .r;;i :.:#rb nrsn rgsl:2 1....· •. · '.
Dann sagte der Typ [deranonyme Anrufer] noch, ich [dieTANlerin] seija schon vor
langerZeitgewarnt worden. ·1. ·" : · ·

n...i . ·. . .; , .J ••'::·: .·,.···•. :i~ .•. · ..

Und dann die Frage: „Sag mal, ficlqt E>u [damit fät die TANlerin gemeint] eigentNeli
mit dem [damit ist T. gemeint, dem von Teilen Eurer ,Szene" vorgeworfenwird, er sei
ein ,„Vergewaltiger"]?"Dann habe ich aufgelegt. .• :.-'

. - . . .. /. . . .
3. Last but not least möchten wir Euch - ·bevorrlhr im Zuge Eurer Megalomanie-.
Räusche womöglichNon der falschenAnnahme ausgeht, Ihrhättet gegenüber der TAN
irgendwelcheMacht- bzw. Weisungsbefugnisse - davon Kenntnis geben, dass wir Eure
Entscheidungen, Verbote,Drohungen etc. niGht respeldieren und fälglich nachBelieben
ignorieren werden- injedem Fall wissen wir sie aufiunsere eigeneWeise zu rezipieren.
Und Eure Ankündigung, Euer in ßriefform dargebotenes wirres Gestotter unter
Umständen zu veröffentlichen, fassen wir, auch.dies sei hier ausdrücklich gesagt,
keineswegs als 'Drohung auf, sondern eher als Verheißung von einerMenge Vergnügen
für uns an Eurervoyeuristischen Zur-Schau-Stellung Eurer, politischenDegeneriertheit,
Eurer erbärmlichen Verlogenheit und Feigheit. Auchwir behaltenuns freilich vor, die
gesammelten SM-,Werke", die uns in Schriftformvorliegen,zur Belustigung unserer
(Zeit-)Ge~ossen zu ve~Mfentlichen... , · • :. •· · •. ·.
.·•·.• ":.i :, ..: i+,

So, jetzt könnt Ihr Euch in-kleinbürgerlicher Empörung über unsere ,Polewik' ergehen,
Euch in äer gewohnten Larmoyanz über das Euch an_geblich zugefügte ,Umecht'
suhlen und Euch so richtig schön leidtun - schließlichist die einzige Disziplin, die Ihr
deutsch-,,autonomen"Menschenjäger beherrscht, die ideologische Metamorphose von
Tätern zu,Opfer". :

k

Also, von uns aus könnt Ihr gembeim.Vollbad in der eigen~nMoralinsäure ersaufen!
.:'.°.'

So long...
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Sexismusur >walt inder szene:

Sag « r Ha+e' vor "T wusst!
lr:ifragestellungen (nic:::hc-nu1c der lnhalte,son­
dern auch der Zurechnungsfähigkeit der
Person selbst) bis hin zu offenen
Anfeindungen. Nicht nur die
Auseinandersetzungmit Sexismus wird in
F,ragegestellt,sondern es se:hließen sich die
üblichenVorwürfean, mit solchenThemen
dieSzene oder politische Gruppen spalten
zu wollen.
So wird eine Situation geschaffen, wo es
Br:.iRtisch unmöglich wird, Sexismus über­
hauptzur Sprache zu bringen, geschweige
denn zu handeln. Entscheidend ist, dass hier·
(wie an vielen anderen C>rten) ein Klima
herrscht, in dem es Fr-auen extrem schwie­
rig·gemachcwird,Sexismus undGewalt offen
zu thematisieren, ohne sich selbst ins
Kreuzfeuer zu begeben. Gleichzeitig erfah­
renTiRen hl!ufig Unter;stützung oder stoßen
zumindest auf offene Ohren und
Verständnis,was ihreSicht der Dinge anbe­
langt. KeinWunder also, dass viele Frauen
die Szene nichtals positiven Freiraum,son­
dern eher als Minenfeld erleben.

Im Gegenzug treten Typen (und auch
Frauen)' in den letzten Jahren immer stär­
ker offen sexistisch oder anti-feministise::h
auf, von abwertenden Sprüchen und
Anmachen bis zu direkten
Gewaltandrohungen.Und dieseTypen kön­
nen aue::h genau so aüftl'.eten, da ihnen auf
breiter Basis viel zu wenig entgegengesetzt
wird und keineAbgrenzung• stattfin.i:let.
Ein entscheidender Faktor ist hierbei das
Umfeld. Es geht nicht um ein paar individu­
alisierte Einzeltäter; die mit uns· und unse­
rem Umfeld nichts zu tun haben. Es geht
um genau dieses Umfeld, das Sexismus und
Gewalt ermöglicht, träge, deckt und sorrii,t
stärkt. Und das ist an jedem Ort erkenn­
bar; nicht nur im hierfür beinahe traditio­
nellen Otto,sondern auch im Störte, in der
Flora,,aufDemos oder sonst wo.

Die Kreise und Personen, die für die
lteschr.ieöene Stimmungsmache verant­
w,orrt:lid\ gemacht werden können, lassen
sich zwar fokaflsler:en, aber das
Hauptproblem sind nicht die einzelnen

die gab es Immer,), so.n-
d Vielen. Denn

exlsmus sind,
cheinung. lDas
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t lgen dieser Entwicklungen
ein beklagt, denn Fakt
inhaltliche Ansprüche
immer öfter auf der
trifft aufmehrere sub­

n mehr oder weniger zu,
tviel zur Sache, ob es sich
erschneidungen von Punk-,
und l?ol1t-Kreisen handelt.
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hohle Floskel und Fassade bleibt, zeigt sich
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Ansprüche (z.B.die inflationäreVerwendung
von "Object Refuse, Object Abuse"-
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positioniert audi Gefahr, läuft. sell>st ins
Kreuzfeuer zu geraten. r.-lilflose
Bet110ffenneltund,l:1itleid1verändemnurlei­
der nitlits an der Slruation und sinö somit
nicht sonderlich hilfreich.Was eben ver­
deudicht,dassAni-Sexismus einePraxissein
muss,nicht nurTheorie und Fassade. Mehr
als bezeichnendwar in dieserHinsicht auch
einVorfallbei derl:lngdomshuset-Solide_mo
an der Sternschanze, wo jemand aus der
Demo heraus den Bullen entgegen rief "Ich
fick auch eure Töchter!" und fast niemand
reagier.te,obwohl etlicheLeute drumherum
standen.

Auch im l'finölicR aufi kommenae
Veranstalwngen wie z.B. das €onvergence
€enter zum G8 Gipfel halten w,ir, eine
erhöhte Sensibilität für Sexismus und
6ewalt sowie einen klaren l!lmgang damit
für absolUti notwendig. Wberregionale
<i;roBver:anstaltungen sind leider beinahe
traditionell für eben diese Problematik
berühmt-berüoht)~
Die unsäglichen 0ebatten über,
Definitionsmachtund dieAnzweiflung einer
Notwendlg~it von Schutzräumen für
Frauen aufdem Land-in-Sicht in Hamburg
vor ein paar Jahren haben dies nachhaltig

sehr verdeutlicht Die Reaktionen auf das
kür,zlich statt gefundene Frauen-Festival
bestätigten dies erneut.
DerFeind stefit. wie so oft,mal ,wieder im
eigenen Lager.

Macht die Augen auf, greift ein!
Weitere P-arolen sparen wir uns...
lhrwisstwaszutun ist!!!Anlässe gibt
es genug!

Quellen:

Zeck Nr. 138: Sexismus und Gewalt in der linken Szene: sagt nicht ihrhättetnichts gewußt - A:G C-K
Zeck Nr. 140: Zum aktuellen Umgnng mit einem Vergewaltiger, sexualisere Gewalt in linken und subkulturellen Zusammenhängen -ag unterstützung
Zeck Nr. 141: Anlifcministisch!!r Rollbuck in linken und subkulturol.lcn ZU$1lmmcnhängen. anon,)'lll
Zeck Nr. 142: zum aktuellen Umgangmiteinem Vergewaltiger - Solidaritätserklärung antisexistcontact andawareness group
Zeck Nr. 142: Kritik an der Verharmlosung subjektiverWahrnehmung -anonym
Zeck Nr. 142: Offener Brief • Gruppe Commodc
Zeck Nr. 1142: Vqrwort der Rcdnktion zui'nText Jetzt gilt's" Redaktion der Zeck
Zeck Nr. 142: Jetztgilt's -anonym
Zeck Nr. 143: Back to the roots -anonym
Zeck Nr. 143: Gilt nicht, gildct nicht! -ein autonomerSzencnfür.;t
Zec)d'lr. I43: Vergewaltigungsdebatte Hahaha? - Gruppe comode
„Niemand hat die Absicht eine Revolution zu verhindern". /~uß&_u11s. -12inzclnc nw; dem Bilndnis
Zeck Nr, 143: aus: Jetzt Gilt'sAn. 5,Abs. 4, Sntz 7 DIE DREI ·m-
Zeck Nr. I44: zum offenen Brief -Gruppe comode
Zeck Nr. 144: ZwischenAntifeminismusundNeoliberalismus -AG C-K
Zeck Nr. 144: was ist bishergeschehen?- Chronologie einer Vergewaltigungsveröffentlichung-agunterstützung
Zeck Nr. I45: „Repressiv empfundenesDiskussionsklima"- Redaktion der Zeck
Zeck Nr. 145: Chronologie einer Vergewaltigungsveröffentlichung -agunterstützung
Zeck Nr. 145: Vorläufiges Ergebnis einernicht stattgefundenenAuseinandersetzung -einige Unterstützer_innen
Zeck Nr. 145: licklürung des Flora-Plenums zum Verhaltenvon G.
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